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Vo/kesfiimme
45 Millionen erwachsene Deutsche hörten

gestern abend Dr . Goebbels.  Nicht nur
im Reiche, auch in gewissen Zirkeln des Aus¬
landes hat man der Rede des Pg . Dr . Goeb¬
bels mit größter Spannung entgegengesehen.
Zm allgemeinen erwartete man , daß der
Reichsvropagandaleiter der NSDAP , und
der Neichsminister für Volksaufklärung und
Propaganda eine jener offiziellen  Er¬
klärungen von Stapel lassen werde, wie man
§e von Ministern parlamentarisch -demokra¬
tischer Negierungen gewohnt zu sein Pflegt.
Wir können uns vorstellen, daß man z. B.
in der Redaktion der „Pariser Tageszeitung"
ein halbes Dutzend Bleistifte fein säuberlich
gespißt bereit gelegt hatte , um die so¬
genannte „Minister-Erklärung " in der noch
von der selig entschlafenen „Tante Voß" her
gewohnten Weise zu zerpflücken, zu zer-
kommentieren usw.

Alle diese Erwartungen sind schwere Ent¬
täuschungen geworden. In der Deutschland.
Halle zu Berlin sprach vor dem Mikrophon
aller deutschen Neichssender nicht der Chef-
propagandist einer politischen Bewegung,
sondern— der Vater von vier Kin¬
dern,  ein deutscher Volksgenosse, ddr weiß,
daß auch die Existenz seiner  Familie
letzten Endes von der Existenz seiner einigen
Nation abhängt . Das ganze deutsche Volk
und mit ihm die ganze Welt hat die Aus¬
führungen dieses ' Familienvaters gehört.
Was er sagte, war nicht die Meinung
irgendeines Mannes , der aus offiziellem An¬
laß reden mußte. — Dr . Goebbels sprach
gestern in der Deutschland-Halle zu Berlin
das aus , was jeder deutsche Vater
und jede deutsche Mutter  in ban¬
ger Sorge um die eigenen Kinder sich längst
gedacht hatte.

Die Kundgebung in der Deutschland-Halle
ist gerade dadurch, daß hier ein Mann dft
Meinung eines 68-Millionen -Volkes ein¬
deutig formulierte , zum Gerichtstag
über die bisher älteste Organisation der
Welt geworden. Dieses Gericht hat vor
allem mit der Lüge aufgeräumt , daß die
Ausmerzung fürchterlichster sexueller Ver¬
trimmen — die wiederum Folae eines
charakterzerstörenden Festhaltens am äußer¬
lichen Wort und der Verleugnung aller
Naturgesetze sind — „Kampf" gegen Reli¬
gionen oder Bekenntnisse an sich wäre . Für
km deutschen Menschen war Religion nie
eine leere Bekenntnisformel . Die deutsche
Mutter, die ihrem Kind das erste schlichte
Gebet lehrt , sucht und findet Gott , nicht
aber geschäftstüchtige Makler und Politiker,
die ihre Selbstsucht und ihre Zügellosigkeit
mit Talaren vom tiefsten Schwarz bis zum
Kardinalsrot tarnen.

Diese deutsche Mutter sah bisher im
Klerus allerdings jene Gemeinschaft, die
bor allem durch ihr Beispiel  dazu be¬
rufen war , Führer aus dem Wege zu Gott
?u sein. Diese Meinung ist durch die Tat¬
sache. die seit sieben Wochen die deutschen
Gerichte Tag für Tag beschäftigen, gründ-
lich zerstört worden. Es gibt kaum eine
deutsche Mutter mehr, die ihr Kind einem
Angehörigen des römisch-katholischen Klerus
anzuvertrauen wagt , auch dann nicht, wenn
gegen den betreffenden Kleriker wahrhaftig
nichts zu sagen ist. Aus der tiefen Sorge
um das eigene Kind ahnt zum mindesten
jede Mutter daß ihr Liebstes den Ge-
sahren eines Systems  ausgesetzt ist.
das bereits so weit geht, alle dem deutschen
Bolle feindlichen Kräfte zu mobilisieren, um
sich selbst als verfolgte Unschuld hinstellen
Mkönnen.
, Es bedarf keiner politischen Schulung , um

einem Mann oder einer Frau deutschen
Blutes ein solches Verhalten als Volksver-
eat klar zu machen. Wohl wird da und
dort noch immer versucht, über Kanzel und
Beichtstuhl einzureden, daß die Prozesse gegen
me Sexualverbrecher in Talar und Kutte
Mißbrauch der Staatsgewalt wären . Wer
das fast jedem Satze des Familien¬
vaters  Dr . Goebbels folgende Echo ge¬
hört hat. weiß, daß auch diese unter dem
Deckmantel„gottesdienstlicher" Handlungen
Uuchte Beeinflussung nur bei Menschen
Dorkuna zeigen kann, die nicht nur über

Letzte scharfe Warnung
des Reichsministers Dr . Goebbels an die politisierenden Kirchen

Nr. Berlin.  28 . Mai.
Zu einer gewaltige« Demonstration ge¬

staltete sich die Massenkundgebung am Frei¬
tagabend in der Deutschland-Halle in Ber¬
lin, in der Dr . Goebbels  den Millionen,
die seinen Worten in der bis auf den letzten
Platz gefüllten riesigen Halle und im ganzen
Reich an den Lautsprechern zuhörten, Auf¬
klärung über Vorgänge gab, die die deutsche
Oeffentlichkeit seit Wochen aufs stärkste be¬
schäftigen.

Seit Tagen war die gewaltige Deutsch¬
land -Halle ausverkauft . Hunderte von Volks¬
genossen aus dem ganzen Reich waren nach
Berlin geeilt, um Dr . Goebbels zu hören.
Schon in den frühen Abendstunden, vor Be¬
ginn der Kundgebung, machte sich im Westen
von Berlin der Andrang der Menschen, die
zur Deutschland-Halle kamen, bemerkbar. Die
Verkehrsstraßen der Hauptstadt in der Um¬
gebung der Deutschland-Halle sind über¬
füllt . Marschierende und singende Kolonnen
der SA . geben dem Stadtbild des Westens
sein Gepräge. In der Nähe der Deutschland-
Halle selbst herrscht ein unbeschreiblichesGe¬
dränge . Tausende von Volksgenossenwarten
auf Oeffnung der Halle, manche versuchen
setzt noch eine Eintrittskarte zur Kundgebung
zu erhalten.

Als sich die Tore öffnen, ist das gewaltige
Rund der Deutschlandhalle bis auf den letz¬
ten Platz gefüllt. Die Halle bietet ein fest¬
liches Bild . Riesige Hakenkreuzfahnen hängen
vom hohen Dach der Halle bis tief in den
gewaltigen Räum hinab , die Rednertribüne
ist von grünen Lorbeerbäumen umsäumt.
Märsche und Lieder der Bewegung erfüllen
den Raum . Es verricht eine Stimmuna . wie

kein eigenes Urteil verfügen, sondern auch
die letzten Reste ihres natürlichen Instinkts
verloren haben. Es gelingt heute auch dem
raffiniertesten Jesuiten nicht mehr, die ab¬
grundtiefe Moralheuchelei  eines
volksentfremdeten Klerus — die auch in den
katholischen Gegenden unseres Gaues vor
wenigen Jahren noch so weit gegangen ist,
das Baden für Sünde zu erklä-
ren — durch fromme Sprüche zu tarnen.
Noch weniger ist es möglich, durch Hirten¬
briefe oder Päpstliche Sendschreiben Ver¬
brecher zu „Märtyrern " zu stempeln oder
kirchliche Obere deswegen als „heiligmäßig"
auszugeben, weil sie nicht einmal die Heilig¬
keit des Eides zu achten imstande sind.

Wenn Dr . Goebbels gestern eine letzte
Warnung an die Kreise ausgesprochen hat,
die es angeht, so dürfen diese Kreise nicht
vergessen, daß in diesem Fall ? nicht irgend
ein Minister, sondern durch ihn alle
deutschen Bäter gesprochen  haben.
Die römisch-katholische Kirche hat bis zum
Jahre 1933 innerhalb des deutschen Lebens¬
raumes Politische Macht ausgeübt nach dem
Grundsätze: „Teile und herrsche". Die natio¬
nalsozialistische Staatssührung hat im Auf¬
trag und dem Willen des ganzen deutschen
Volkes gemäß diesen Grundsatz für immer
ausgelöscht. Auch der politische Katholizis¬
mus , der mit Gottgläubigkeit und Christen-
tum gar nichts zu tun hat , wohl aber
Ursache und Folgeerscheinung
eines volksvernichtenden Sit¬
te  n v e r f a l l s ist, wird sich mit dieser Tat¬
sache abftnden müssen.  Dr . Goebbels hat
dies im Namen des gesamten deutschen Vol¬
kes gestern klar und deutlich ausgesprochen.
Wer die Gesebî ' - i-o. Zeiten
kennt und versteht, weiß, daß der Wille
eines Volkes in seinem letzten
Ursprung immer Gottes Wille
ist.

Wenn ein gewisser anmaßender Klerus das
nicht begreift, so wird er es fühlen müssen.

ll. hl.

sie nur bei Höhepunkten im Leben der Volks¬
gemeinschaft auftreten kann. Die Tausende,
die hier versammelt sind, erwarten ihren
„Doktor" wie vor Jahren in der Kampfzeit,
soll er ihnen auch diesmal wieder neuen Mut
und neue Kraft geben.

Heilrufe, die von draußen hereinklingen,
künden die Ankunft Dr . Goebbels an . Plötz¬
lich ist er inmitten des Saales , die Tau¬
sende springen von ihren Plätzen, eine un¬
beschreibliche Begeisterung begrüßt Dr . Goeb¬
bels, bis schließlich ein schneidendes Kom¬
mando den Trubel durchbricht, die Fahnen
der Berliner SA . marschieren in den Saal
und nehmen hinter dem Rednerpult Auf¬
stellung.

Gauleiter Pg . Görlitz er  eröffnet jetzt
die Kundgebung und erteilt Dr . Goebbels
das Wort zu seiner großen Rede. Aufs
neue braust der Jubel auf , als sich Dr.
Goebbels zum Rednerpult begibt, verstummt
aber bei Beginn der Rede rasch. Mit
seiner Gestaltungskraft reißt Dr . Goebbels
seine Zuhörer immer wieder zu neuen Bei¬
fallsstürmen hin . die ihren Höhepunkt er¬
reichen. als er auf die Hintergründe der
schwebenden Prozeße der letzten Wochen zu
sprechen kommt. Mit rücksichtsloserSchärfe
prangert der Minister die Abscheulichkeit der
Verbrechen an . die von den Trägern des
geistlichen Gewandes an der deutschen
Jugend verübt wurden . Immer wieder
wird der Minister unterbrochen durch den
nicht endenwollenden Beifall , und Zurufe
bestätigen ihm, daß er mit seine« Worten bei

der großen Maste des Volkes auf uneinge-
schränkte Zustimmung stößt.

Für das ganze deutsche Volk ist diese Rede
Dr. Goebbels ein gewaltiges Erleb-
n i s geworden. Wie ein Alpdruck hatten die
Vorkommnisseder letzten Wochen auf Millio¬
nen von Volksgenossen, besonders in den
katholischen Gegenden des Reiches, gelastet,
unfaßbar scheint das Vorgefallene, verständ¬
nislos stehen die deutschen Volksgenossen dem
befremdenden Verhalten der Kirchenbehörde
gegenüber, die diese Verbrechen noch zu dek-
kcn sucht. Viele haben sich auch gefragt , wes¬
halb der Staat auf die zahllosen Verleum¬
dungen und auf die zahllosen Hetzreden, die
von den gleichen Kreisen von der Kan¬
zel herunter  Sonntag für Sonntag be¬
trieben wurden , nicht antwortete . Dr.
Goebbels hat auf diese Fragen klar und ein¬
deutig Antwort gegeben. Das deutsche Volk
weiß jetzt, woran es ist, es kann sich seine
Meinung über alles bilden. Aber auch die¬

jenigen die immer noch versuchten, die
schamlosen Vergehen zu beschönigen und die
Hintergründe zu verschleiern, wissen letzt, daß
der nationalsozialistische Staat in d^ sern
Punkte keine Rücksicht kennt, und die Seuche
des Verbrechens, aber auch dieSeucheder
Verhetzung  mit allen zu Gebote stehen¬
den Mitteln ausrotten  wird.

(Näheres stehe Seite 9 und 19.

neue
London, 28. Mai.

Der König empfing am Freitag um 16.30
Uhr den neuen Ministerpräsidenten Neville
Chamberlain  und händigte den neuen
Ministern ihre Amtssiegel aus . Das Kabi¬
nett Neville Chamberlain setzt sich danach
wie folgt zusammen:

Ministerpräsident : Neville Chamber¬
lain,  Schatzkanzler : Sir John Sämon
(bisher Neville Chamberlain ), Lordpräsident
des Staatsrates : Viscount Halifax (bis¬
her Ramsay MacDonald ), Innenminister:
Sir Samuel Hoare (bisher Sir John
Simon ), Lordsiegelbewahrer: Sir Earl d e
la Warr (bisher Lord Halifax), Kriegs¬
minister: Hore-Belisha (bisher Dufs Cooper),
Marineminister : Duff Cooper (bisher Sir
Samuel Hoare), Handelsminister : Oliver
Stanley (bisher Runciman ). Verkehrsmini¬
ster: Dr . Bürgin (bisher Hore-Belisha ),
Erster Kommissar für öffentliche Arbeiten:
Sir Philipp Sassoon (bisher Lord Stan-
hope), Kanzler des Herzogtums von Lan¬
caster: Lord Winterton (bisher Davidsohn),
Unterrichtsminifter : Lord Stanhope (bisher
Oliver Stanley ).

In ihren Aemtern sind verblieben: Außen¬
minister Anthony Eden,  der Lordkanzler
Lord Hailsham.  der Staatssekretär für
Indien Marquis von Zetland,  der
Staatssekretär für die Kolonien Ormsby-
Gore.  Verteidigungsminister Sir Thomas
Jnskip,  der Luftsahrtminister Swin-
ton,  der Arbeitsminister Ernest Brown,
der Landwirtschaftsminister Morrison,
der Pensionsminister Ramsbotham  und
der Oberzahlmeister Major F . Tyron,  der
Gesundheitsminister Kingsley Wood,  der
Generalstaatsanwalt Sir Donald Som er-
vell,  der Generalrechtsanwalt Sir Terence
O'C onnor.

Ferner wurde eine Reihe von Umbesetzun¬
gen in den Unterstaatssekretariaten vor»
genommen.

Mönchen eriMtet eine halbe MMvn Allem
Am Vorabend der Eröffnung der größten und schönsten Landwirtschaftlichen

Ausstellung Europas
Ueberwältigende Ausstellungsbauken

Die Theresienwiese. der Schauplatz des
weltberühmten Oktoberfestes, erweist sich als
ein ideales Gelände für diese gewaltige
Schau des deutschen Bauerntums , ja sie er¬
möglichte  eine solch großzügige und groß-
artige Gestaltung dieser Vierten Reichsnähr¬
standsausstellung , daß sie als die größte und
schönste landwirtschaftliche Ausstellung be¬
zeichnet werden kann. Selbst der. der die
Theresienwiese schon von früher her kennt,
ist überwältigt von dem, was hier in der
verhältnismäßig kurzen Zeit von 12 Wochen
erstanden ist. Auf dem 40 Hektar großen Ge-
lände wurde eine Ausstellungsstadt erbaut
von Ausmaßen , die einzig in ihrer
Art i st.

Ein paar Zahlen  mögen einen Be¬
griff davon geben: 3 Kilometer lang ist der
Ausstellungszaun , und nicht weniger al-
19 Kilometer lana sind die Weae, die kreuz

Von dem voll der d8 - Preise llsck Uüllcvell
slltssllcktell Lollckerberictiterststter K. Lckultr

München, 28. Mai.
Nach der großen Berliner Schau „Gebt

mir vier Jahre Zeit " und der Düsseldorfer
Reichsausstellung „Das schaffende Volk"
wird am Sonntag die dritte große Ausstel¬
lung des nationalsozialistischen Deutschlands,
die Vierte Ne ichsnähr standsaus,
stellungin  der Hauptstadt der Bewegung
ihre Pforten öffnen. Schon ist das erste
Dutzend der dreihundert Sonderzüge , die eine
halbe Million Bauern und Landjugend ans
dem ganzen Reich nach München bringen
werden, in den Hallen des Münchener
Hauptbahnhoss eingetroffen-, darunter fünf
aus unserem Gau Württemberg.
Hohenzollern.  nämlich aus Sulz
a. Neckar, Hechingen , Lauda (mit Be-
fuchern aus dem württembergischen Unter-
laird), Kißlegg und Calw.
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Mtd quer durch ' das Ausstellungsgelünde
führen . 7500 Arbeiter und Handwerker sind
feit einem Vierteljahr unermüdlich tätig.
8200 Kubikzentimeter Holz und 65 000
Quadratmeter Feldplanen für die Ueber-
dachung wurden benötigt. Trotzdem die Zeit
für den Aufbau sehr kurz bemessen war , ist
die Ausstellung bereits zu 99 Prozent fertig.
Ae erste Besichtigung

Dreihundert Pressevertreter , darunter
fünfzig aus dem Ausland — das ist di?
doppelte Zahl der letzten Ausstellung in
Frankfurt a. Main , — hatten am Freitag¬
nachmittag bei einer Vorbesichtigung Ge¬
legenheit. einen Ueberblick über diese riesige
Schau zu gewinnen und sich über das zu
unterrichten , was die Ausstellung dem Bauer
und dem Städter , dem ganzen deutschen
Volk, zu bieten und zu sagen hat . Zweierlei
fällt dabei auf : Einmal die überaus klare
und übersichtliche Einteilung,  die ein
leichtes Zurechtfinden ermöglicht, und dann
die einheitliche und künstlerische Gestal¬
tung  der riesigen Bauten , die in ihrer
monumentalen Form nicht nur den schöp¬
ferischen Bauwillen des Nationalsozialis¬
mus bezeugen, sondern auch einen Hauch des
genius loci der Kunststadt München abgeben.

Me Gliederung der Ausstellung
Um es ganz kurz zu sagen, die Ausstellung

gliedert sich in drei Teile. An der Spitze Nie
Lehrschauen,  die zweite Gruppe bildet
die Landmaschinen - Industrie,
bei der rund 500 Firmen über 6500 ver¬
schiedene Geräte und Maschinen zeigen, und
die dritte Gruppe umfaßt die Tierschau.
Die Ausstellung beschränkt sich also nicht
allein auf Dinge der landwirtschaft-
lichenPravis,  sondern sie gewährt auch
den weltanschulichen , politischen
und sozialen Fragen  des deutschen
Bauerntums einen breiten Raum , vor allem
in dem Hauptbau , dem Haus des Reichs¬
nährstandes mit der Sonderschau „Ein
Volk , ein Blut , eine Gesinnung ",
mit der Schau der Landarbeiter und der
Schau der Marktordnung.

Man ist bei einem Streifzug so tief beein-
druckt von all dem Mannigfaltigen und
Mannigfachen, daß man mehrere Zeitungs¬
spalten brauchte, um auch nur stichwort¬
artig zu erklären, was es hier alles zu sehen
gibt und was dies zu bedeuten hat . Neben
dem Großen Ring für die Vorführungen der
Landjugend , der SS .--Standarte Deutschland
und der Reit» und Fahrturniere ist der
Hauptanziehungspunkt der Ausstellung zwei¬
fellos die Freiland - Darstellung
„Der Bauernhof in der Erzeugungsschlacht".
Hier wurde ein vollkommener
Bauernhof  im Stile der bayerischen
Voralpen aufgebaut und mit allem versehen,
was dazu gehört. Inmitten der Großstadt ist
hier auch eine Alm-Wirtschaft mit Senn¬
hütte aufgebaut und Wildbäche stürzen aus
tannenumrauschten Bergwegen. Etwas Neu¬
artiges ist auch das Schwimmbad zwischen
der Lehrschau „Gesundes Landvolk", das
auch in München bei der Hochsommer-Witte¬
rung zu einem Bad verlockt.

Bei dem kameradschaftlichen Zusammen¬
sein der Presse, das sich an die Vorbesichti-
aung anschloß, begrüßte unser württem-
bergischer Landsmann , Stabsamtsleiter Dr.
Reischle  vom Reichsnährstand , im Namen
des Reichsbauernführers die Vertreter der
Presse, wobei er hervorhob, daß im Gegen¬
satz zu den früheren landwirtschaftlichen
Ausstellungen, die nichts als ein Kramladen
für die Betriebsmittel der Landwirtschaft
waren , diese Ausstellung ein hohes Zeugnis
für die bäuerliche Menschenführung sein
werde. Reichsamtsleiter Dr . Dresler.
als Vertreter des Reichspressechefs, dankte
namens der Pressevertreter für die herzliche
Begrüßung.

Alles in allem hat diese Vorbesichtigung
schon eindeutig und eindrucksvoll dargetan,
daß die im Zeichen des zweiten Vierjahres¬
planes stehende 4. Reichsnährstandsausstel¬
lung ein glänzender Rechenschaftsbericht über
die Erfolge der nationalsozialistischen Agrar-
Politik und eine imposante Willenskund¬
gebung des deutschen Bauerntumes für die
Erringung der Ernührungssreiheit des deut¬
schen Volkes ist.

Deutsche Luftschiffe nur Verkehrsmittel
Dr. Eckener vor dem Militärausschuß des

amerikanischen Repräsentantenhauses
Washington, 28. Mai.

Dr . Eckener wurde am Donnerstag vom
Militärausschuß des amerikanischen Reprä¬
sentantenhauses sehr eingehend vernommen.
Nachdem der Vorsitzende ihn als den großen
Wissenschaftler vorgestellt hatte, der keiner
Einführung bedürfe, erhielt Dr . Eckener das
Wort , der einleitend Gewicht auf die eng?
Zusammenarbeit zwischen der deutschen und
amerikanischen privaten Zeppelingesellschaft
legte. Diese Betriebsgemeinschast könne dafür
sorgen, daß die beiderseitigen Belange ge¬
wahrt und insbesondere Helium ausschließ¬
lich für Handelszwecke benutzt werde.

Den Hauptanteil der Vernehmung bilde¬
ten Fragen der Abgeordneten über eine
militärische Verwendbar¬
keit der Luftschiffe.  Eckener antwor¬
tete überzeugend auf sämtliche Fragen und
legte dar , daß deutsche Luftschiffe reine
Verkehrsmittel  seien . Deutschland
denke an keine Beeinträchtigung der ameri¬
kanischen Luftfahrt , sondern wolle im Gegen¬
teil eine Zusammenarbeit , denn beide Natio¬

nen seien auf hundert Dinge im anderen
Lande angewiesen. Einen anderen als den
rein Privatwirtschaftlichen, einzig und allein
friedfertigen Gebrauch gebe es für Luftschiffe
nicht. Er . Dr . Eckener. hoffe auf fahrplan¬
mäßige Dreieckfahrten Frankfurt — Rio de
Janeiro — Nordamerika.

Der auf Veranlassung Noosevelts einge¬
reichte Gesetzentwurf, der den Verkauf des
Heliums an Deutschland ermöglichen soll,
wird nunmehr in den Ausschüssen beider
Häuser beraten und zu? Abstimmung ge¬
bracht werden.

Erneute rote Provokation
Berlin, 28. Mai.

Das Deutsche Nachrichten-Büro meldet:
Nachdem erst vor zwei Tagen rote «Flieger
internationale Kontrollseestreitkräfte, dar¬
unter das deutsche Torpedoboot „Albatros ",
auf der Reede von Palma mit Bomben be¬
worfen haben, erfahren wir jetzt, daß die
Roten ihr verbrecherisches Treiben auch auf
hoher See fortsetzen. Deutsche Kriegsschiffe,
die dort zur inneren Befriedung Spaniens
unermüdlich im internationalen Aufträge
ihren anstrengenden Kontrolldienst ausüben,
sind neuerdings mehrfach von den bolsche¬
wistischen Flugzeugen in Angriffsform ange¬
flogen worden. Ein wie frevelhaftes Spiel
das ist, erhellt daraus , daß ein Schiff der
erst einmal geworfenen Bombe fast schutzlos
Preisgegeben ist und daher die Abwehr schon
gegen den anfliegenden Feind ansetzen muß.
Nur der Kaltblütigkeit der deutschen Kom¬
mandanten ist es zu verdanken, daß bisher
die Geschütze geschwiegen haben, obwohl die
Tatsache des Bombenabwurfes vor Palma
bereits vorliegt . Die bolschewistischen Mili-
tärmachthaber in Valencia sind vom deut¬
schen Seebefehlshaber nunmehr eindeutig ge¬
warnt worden.

Mit MG.s gegen Frauen und Kinder
Durango, 28. Mai

Am Donnerstag herrschte an der Nordfront
Kampfpause. Mit der Besetzung der Höhen von
San Pedro sind Orduna  und mehrere klei¬
nere Orte in den direkten Feuerbereich der
nationalen Artillerie gerückt. Im Abschnitt
Dima  und auf den Höhen ostwärts des Ar-
rotia-Tales wurden die erstürmten Feindstel¬
lungen nutzbar gemacht und nach Westen hin
ausgebaut. Bei Castillo  steht auf der nach
Miravalles führenden Straße feindliche Artil¬
lerie. Der Nachschub an Material geht nur
langsam vor sich, da die zahlreichen Brücken der
gebirgigen Straßen fast alle vom Gegner ge¬
sprengt wurden und nur schwer wieder instand¬
gesetzt.oerden können. In Dima trafen aus
den im Arrotia -Tal gelegenen Dörfern Flücht¬
linge ein, die in ausgehungertem Zustand zehn-
und mehrstündige Fußmärsche zurückgelegt hat¬
ten. Die Frauen , um die es sich meistens han¬
delte, berichteten, die Bolschewisten hätten mit
Maschinengewehren hinter den in Richtung
auf die nationalen Stellungen flüchtenden
Frauen und Kindern hergeschossen. Die Flücht¬
linge bestätigten ferner die hohen Verlustziffern
der bolschewistischen Armee. Von einem 800
Mann starken „Bataillon " beispielsweise leb¬
ten nur noch 150.

Der nationale Heeresbericht vom Donners¬
tag meldet dazu: Von unseren Stellungen
aus sieht man die Ortschaft Orduna in
Flammen  stehen ; die Bolschewistenhaben
diese Ortschaft in Brand gesteckt, als sie
sahen, daß sie die umgebenden Höhenstellun¬
gen nicht mehr zurückerobern konnten.

„MWuch"will tvtismachen
Genf, 27. Mai.

Ein sogenanntes spanisches „Weißbuch" ist
am Donnerstag von del Vayo  der Presse
im Auszug ausgehändigt worden. Es um¬
faßt etwa 21 Schreibmaschinenseiten un¬
versucht, mit teils erfundenem, teils entstell¬
tem Material , den „erdrückenden" Beweis
zu erbringen , als ob Italien nach Spanien
ein Expeditionskorps entsandt hätte , das sich
dort wie eine Besatzungsarmee verhalte . Die
Lage erfordere, nach del Vayos Wunsch, das
direkte Eingreifen der Länder , denen die Ehre
und die Verantwortung obliege, in dem heu¬
tigen internationalen Leben maßgebend zu
sein.

Das Machwerk, das in jeder Zeile durch
feine unverschämte Sprache seinen bolsche¬
wistischen Charakter und Ursprung verrät,
kann nur als ein dreister und plumper An¬
wurf der bolschewistischenMachthaber von
Valencia bezeichnet werden.

Skandal im LMMtministtrium?
London, 28. Mai.

Der sozialistische„Daily Herald " will über
einen Skandal im britischen Luftfahrtmini¬
sterium berichten können. Es habe sich her¬
ausgestellt, behauptet das Blatt , daß von
verschiedenen Abteilungen des Luftfahrtmini¬
steriums Aufträge an Private Rüstungs¬
firmen abgegeben worden seien, ohne daß
der Luftfahrtminister davon etwas gewußt
habe. Das habe in Oppositionskreisen des
Unterhauses größte Aufmerksamkeit wregt.
Seit Beginn des neuen englischen Auf¬
rüstungsprogramms seien auf diese Weise
„illegale" Aufträge in Höhe von 700 000
Pfund Sterling vergeben worden. Als Ent¬
schuldigungen hätte man im Luftfahrtmini¬
sterium auf „außergewöhnliche Umstände"
hingewiesen. Das Blatt meint , daß sich noch
heftige Aussprachen über diese ungeklärten
Vorgänge entwickeln würden.

Samstag , den 28. Mai isn
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Schweres Unglück in Mexiko — Ungewißheit

über das Schicksal aller Dorfbewohner
Mexiko,  28 . Mai.

Bon einer schweren Katastrophe wurde der
Bergwerksort Tlalpujahua  betroffen.
Die Nachrichten, die in der Hauptstadt ein-
laufen, besagen, daß unter Umständen die
gesamte Bevölkerung,  man spricht
von 500 Einwohnern , beider Kata-
strophe den Tod gefunden  hat . Bis¬
her sind 29 Leichen geborgen.

Tlalpujahua ist ein in der Nähe von
El Oro gelegener Ort . der hauptsächlich von
Bergarbeitern , die in einer Mine arbeiten,
bewohnt wird . Durch die starken Regengüsse
der letzten»Tage wurde der Berghang unter¬
spült, so daß die Halden in Bewegung ge¬
rieten . Die Katastrophe ereignete sich in der
Nacht. Wassermengen und Erdstücke, ein
Schlammstrom , ergoß sich über den schlafen¬
den Ort . Ein großer Teil der Häuser, manche
Meldungen sprechen sogar von allen An¬
wesen,  wurde vollkommen verschüttet. Es
wurden sofort Rettungsexpeditionen ent¬
sandt und eine großzügige Hilfsaktion in die
Wege geleitet.

wiegend auf der linken Straßenhälfte . Di?»
unglaublich leichtsinnige Fahrweise muß?
notgedrungen zu einem Unglück führen D -
Fahrer des Fernlastzuges trugen ebenfalls
Verletzungen davon , die glücklicherweise nmleichterer Art sind. ""r

Heidenheim. 28. Mai . Weitere lyy
Wohnungen werden gebaut .! Die
Heidenheimer Ratsherren  nahmen m
ihrer gestrigen Sitzung die Ausführungen des
Oberbürgermeisters über ein neues, großes
Wohnungsbauprogramm  entgegen
Obwohl bereits in den letzten Fahren viele
Hunderte von neuen Wohnungen erstellt
wurden — 1936 allein 230 — so hat sich
infolge der überaus starken Wirt¬
schaftsbelebung  und des verstärkten
Zuzugs nach Heidenheim ein Wohnung»-
Mangel bemerkbar gemacht. Zu diesem Zweck
ist im Programm ein Bau von ' lOi)
Wohnungen  aufgestellt worden, mit
deren Erstellung im Herbst beim Nachlassen
der Privaten Bautätigkeit begonnen werden
soll.

Eine„Ernft-Lehmann'-Araße
in AriedriKOasen

Württemberg
SberianöeZgerichlsrata. N. Keigeiin

tödlich angeWren
Stuttgart , 28. Mai.

In der Nähe der Charlottenbuche wurde am
Donnerstagabend der 83 Jahre alte Ober¬
landesgerichtsrat a. D. Karl Hei gelin  aus
der Reinsburgstraße von einem Motorrad¬
fahrer  aus Gerlingen angefahren und zu
Boden geworfen. Er erlitt schwere Schä¬
del  v e r l e tzu n g e n , die seinen sofortigen
Tod zur Folge hatten. Der Motorradfahrer
hatte vorschriftsmäßig Hupensignale gegeben.
Ms e? sah, daß der alte Herr trotzdem noch
über die Straße ging, versuchte er, nach rechts
auszubiegen, konnte das Unglück jedoch nicht
mehr verhindern. Er selbst wurde in den
Straßengraben geschleudert, kam aber ohne
Verletzungen davon.

Friedrichshafen , 28. Mai . In der letzten,
im Zeichen der schmerzlichen Trauer um die
Opfer der Lakehurster Luftschiffkatastrophe
stehenden Sitzung der Natsherren
gedachte Bürgermeister Bärlin  besonders
auch der Angehörigen der von dem Unglück
betroffenen Besatzungsmitglieder. Er machte
dabei die Mitteilung , daß die zum Luftschiff,
bau Zeppelin sührcnde Kanalstrabe zu Ehren
des bewährten Luftschiff-Führers in Ernst-
Lehmann - Straße  umbenannt wer¬
den wird . Im Anschluß hieran fand die feier¬
liche Einsetzung der neuen Natsherren und
Beigeordneten statt , deren Zahl infolge der
Eingemeindung Schnetzenhausens von U
auf 20, bezw. von 3 auf 4 erhöht worden ist.

Bier Monate für einen Mllns

Lieferwagen rast gegen Aerntastzug
Der Fahrer war betrunken — Zwei

Schwerverletzte
Stuttgart , 28. Mai . Am Donnerstag¬

abend. kurz vor 10 Uhr, fuhr ein Liefer¬
wagen,  der sich auf dem Weg nach Lud¬
wigsburg befand, bei der Löwentor-Brücke
gegen einen entgegenkommenden Stuttgarter
Fernlastzug.  Dabei wurde, wie der
„NS .-Kurier " berichtet, der vordere Teil des
Lieferwagens zu einer unkenntlichen
Masse zertrümmert . Der Lenker
des Wagens wurde auf die Straße geschleu¬
dert, wo er mit schweren Schädelver¬
letzungen  bewußtlos liegen blieb. Seinem
Beifahrer wurden beide Füße  oberhalb
der Kniescheibe abgedrückt. Der Unglückliche,
der außerdem erhebliche Kopfverletzungen er¬
litt , konnte nur unter großen Schwierigkeiten
aus dem vollständig zertrümmerten Fahrer¬
gehäuse befreit werden.

Göppingen, 28. Mai . In Gammelshausm
kam es in der Nacht des 30. Januar wegen
eines ganz geringfügigen Vorfalls in einer
Wirtschaft zu Streitereien zwischen dem
26 Jahre alten K. Veil und dem G. Seh-
sang  von Steiningen . Als Seyfang dann
als der Einsichtigere das Wirtshaus verließ,
verfolgte ihn Veil und schlug mit einem
Prügel auf ihn los, so daß der Mann eine
Gehirnerschütterung und eine stark klaffende
Wunde davontrug . Außerdem drohte Beil
dem Seyfang mit Totschlag. Der AngeklaK
wurde, da man berechtigte Zweifel an s«
Zurechnungsfähigkeit hegte, zur Beobachtung
in die Tübinger Klinik eingewiesen. Das
Sachverständigenurteil lautete dahin , daß
üch eine krankhafte Veränderung im Wesen
des Angeklagten eingestellt und außerdem
ein Hang zum Veitstanz vorhanden sei. wo¬
durch die Zurechnungsfähigkeit behindert
sei. Durch diesen Umstand kam der Ange¬
klagte mit 4 Monaten Gefängnis davon.

In Ohnastetten bei Urach kam ein verhei¬
rateter Mann so unglücklich unter die Räder sei¬
nes Wagens , daß ihm der rechte Fuß abgedrückt
wurde.

Der Bäckermeister Schopp,  sem . in Ravens-
bürg , wurde in diesen Tagen im Stall von einem
Pferde so schwer geschlagen , daß er nunmehr sei¬
nen Verletzungen erlegen ist.

Wie ein Augenzeuge berichtet, fuhr der
Lenker des Lieferwagens, der nach polizei¬
licher Feststellung betrunken war,  mit
ungefähr 80 Kilometer Geschwindigkeit vor-

> . An einer Straßenkreuzung in Balingen
stießen ein Personenwagen und ein Kraftradfah¬
rer zusammen , wobei der Motorradfahrer außer
einem komplizierten Beinbruch auch andere leich¬
tere Verletzungen davontrug.

SrGMWWivdttMls Mk KM-svO
Gauleiter und Reichsstatthalter Murr  spricht Vorbeimarsch der Politischen Leiter und

Formationen
Stuttgart, 28. Mai.

In etwa 30 Sonderzügen treffen am
Sonntag , 6. Juni , in der Zeit von 6 Uhr
früh bis 8.30 Uhr die Politischen Leiter aus
dem ganzen württembergischen Land aus den
Bahnhöfen in Cannstatt und Untertürkheim
ein. In geschlossenen Marschblocks werden sie
von dort auf die Festwiese geleitet, wo sie
ihre Marschverpflegung erhalten . Dann be¬
ginnt gegen 9 Uhr der Aufmarsch in
der Adolf - Hitler - Kampfbahn.
Mit den Politischen Leitern werden die Ein¬
heiten der SA .. SS ., NSKK„ NSFK ., HI .,
des RAD., der Werkscharen, dazu Frauen¬
schaft und BDM . aufmarschieren, Ehrenab¬
ordnungen aller Formationen der Bewe¬
gung. Die Feldzeichen der SA -, SS . und
des NSKK., sowie sämtliche Fahnen der
Ortsgruppen des Gaues werden der Kund¬
gebung ein feierliches Gepräge geben. Die
große Kampfbahn erhält eine sinnvolle Aus¬
schmückung. die dieser großen Heerschau
würdig ist.

Um 10 Uhr nimmt das Programm in der
Kampfbahn seinen Anfang. Mädel des BDM.
zeigen sportliche Vorführungen . Ein bunter
Reigen der Iungmädel folgt. Dann geben
sportliche Schauübungen von
500 SA . - Männern  ein Bild der kör¬
perlichen Schulung in der SA . Außerdem
bietet die gesamte SS .-Verfügungstruppe
Ellwangen interessante Ausschnitte ihrer
wehrsportlichen Ausbildung.

Die großepolitischeKundgebung
beginnt gegen 11 Uhr. In ihrem Mittelpunkt
stehen verschiedene Reden. Gauleiter und

Reichsstatthälter Murr  spricht zu den Partei¬
genossen über den Sinn und die Bedeutung
des in den vergangenen zehn Jahren zurüll-
gelegtm Weges und über die Aufgaben der
nächsten und ferneren Zukunft.

Nach Beendigung der Kundgebung in der
Adolf-Hitler-Kampfbahn formieren sich die
Marschteilnehmer auf der Festwiese und treten
gegen 13 Uhr ihren Marsch durch die
Stadt  an . Wenn vor zehn Jahren eine
kleine Gruppe mutiger und entschlossener
Nationalsozialisten durch die Stadt marschierte
und von nur wenigen mit Begeisterung, von
vielen aber mit Haß und Verachtung empfan¬
gen wurde, so werden an diesem Tage Tau¬
sende von Stuttgartern die 40 000 national¬
sozialistischen Kämpfer mit freudiger Begeiste¬
rung und Dankbarkeit begrüßen. Das äußere
Bild der Stadt , die Beflaggung und der Grün¬
schmuck werden diesen Männern zeigen, daß
ganz Stuttgart an diesem Tage der Partei
freudigen Anteil nimmt. Der Marsch fährt
durch die Neckar-, Eßlinger, Eberhard- und
Königstraße zum Schloßplatz. Vor dem Neuen
Schloß nehmen der Gauleiter und führende
Männer der Partei den Vorbeimarsch ab.

Für die Gäste und in beschränktem Umfang
auch für die Bevölkerung werden Tribünen¬
plätze bereitgehalten, um ihnen Gelegenheit zu
geben, den Vorbeimarsch unmittelbar zu er¬
leben. Ebenso sind für die Großkundgebungw
der Adolf-Hitler-Kampfbahn für die Partei¬
genossen und die Bevölkerung im Vorverkauf
Karten für Sitzplätze erhältlich. Die Verkaufs¬
preise werden demnächst bekanntgegeben.
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Nagold . den 29. Mai 1937
»atherworte:
schreiben doch ihre Talmud und Rabbinen,

>.z Töten sei nicht Sünde , so ein Jude einen
Wen tötet ; und so er einem Heiden den Eid
>D hält ist nicht Sünde.

Dienstnachrichten
Nxr Herr Kultminister hat den Eewerbeleh-

m Schneider in Calmbach  auf eine Gewer-
Mrerstelle der Gruppe 7c an der Gewerbe-
Dle in Riedlingen ; den Hauptlehrer Bracher
jyLchmieh.  Kreis Calw nach Unterurbach,

Schorndorf versetzt.

Diensterledigungen
Ne Bewerber um eine Eewerbelshrerstelle

Gruppe 7c an der Verbandsgewerbeschule
^Neuenbürg (mit dem dienstlichen Wohn-
^ in Mldbads haben sich binnen 10 Tagen
A der Ministerialabteilung für die Fachschulen
^ melden, ^

Ein ereignisreicher Sonntag
Morgen vormittag findet , wie bereits mehr-

jch angekündigt , die politische Kreistzu-
!emmenlegung  in Calw statt , woselbst
ach der Liederkranz seine Iahrhundert-
j,ier begeht. Wie überall , so werden auch
Ar die Reichssportwettkämpfe  der
Hitlerjugend abgehalten . — Früh 7.03 Uhr
M ein Sonderzug seine Fahrt „InsBlaue"
«lüreten— zwischen 12 und 13 Uhr ein solcher
Zug uns ca. 400 Gäste bringen  und end-

j lich werden um 15.05 unsere deutschen Brüder
aus Danzig  ankommen , denen wir uns bis
Amtag, den 7. Juni widmen wollen.

Toufilmtheater
„Standschütze Bruggler " ist ein Spitzenwerk s

der Filmproduktion . Es atmet neben seinem !
sachlich geraden Heroismus der verantwortungs - !
vollen Tage von Anfang bis zum Schluß eine l
selten menschliche Wärme , es lichten sich die !
schweren Vorgänge dieser Tage durch einen
me selbstverständlichgewachsenen Humor , darum
geht das private Einzelschicksalund das kleine,
liebevoll gesehene Detail harmonisch im Ganzen
ms. Es sind einfache und gewichtige Szenen,
iesinnlich und kantig , wie das Volk in den
«igen Tälern , es sind ungekünstelte Bilder,
mdringlich und hart , was uns in diesem Film
>» die Geschehnisse führt . Es ist alles Eigene
tzr Wesensart von Land und Leuten im Fluß
ies Spiels , in der Gestaltung der Handlung
mgefangen; die Form allein schildert hier
chon Tirol.

Der Rotstift der Schriftleit «ng
Ls muß einmal in der Zeitung davon ge¬

brochen werden . Der Rotstift der Schristlei-
ltung hat schon manches Aergernis bereitet,
und Briese zornerregten Inhalts waren die
ßolge davon , daß er manchen langen Artikel,
manchen wohlgemeinten Bericht zusammenstrich
und wohl auch manchmal den oder jenen . . .
Minen dabei mit „unter den Tisch fallen ließ".
Aber es geht wirtlich nicht ohne den Rotstift,
auch beim besten Willen nicht. Zwar ist jeder,
der einen Versammlungs -, Sitzungs - oder Jah¬
resbericht an die Schrifleitung sendet oder irgend
eine Veranstaltung ausführlich schildert, davon
überzeugt, daß jedes , aber auch jedes Wort
wichtig ist. Er hat sich genau überlegt , wen
er alles erwähnen muß. und er hat alle gelobt.
Mein, er wird diesmal bestimmt nicht „ins
Fettnäpfchen treten ". Aber er hatte die Rech¬
nung ohne den Rotstift gemacht. Der hat seiner
Meinung nach alles verdorben . Ehe wir den
Mstift verteidigen , wollen wir . um allen Miß¬
verständnissen vorzubeugen , erst noch einmal
allea denen herzlich danken, die uns solche Be¬
ritte senden. Die Schriftleitung ist glücklich
über jede Mitarbeit . Aber sie muß den Blick
Ms das Ganze richten, wird zu wählen haben,
ms für ihre Leser von Wichtigkeit und In¬
teresse ist; sie wird entscheiden über einen ge¬
wissen geschichtlichen Wert , der auch im klein¬
sten Geschehen der Heimat stecken kann, sie wird
Mch die Grundsätze der Sparsamkeit , die der
Zeitung zur notwendigen Pflicht gemacht sind,
Mhl beachten müssen, und man kann ja wirk¬
lich manchmal in einem Satz sehr gut sagen,
Ms ein anderer in drei Sätzen noch nicht klar
M Ausdruck brachte. Es ist doch auch wahr¬
lich nicht nötig , daß immer alle „Namen " ge¬
nannt werden. Dem Verdienst seine Krone , aber
8 muß auch ein Verdienst sein, das über das
Naß freiwillig übernommener Pflichten hinaus-
Scht. — Eines zuletzt: Niemals entscheiden für
sine Kürzung irgendwelche persönlichen, sondern
mmer nur sachliche Gründe.

Das ist ei« Blühe « rings umher
llnsere Wiesen stehen im schönsten Blüten-

tlar. Das ist ein köstlicher Farbenteppich , und
- ^ ist. als tönte Lachen und lauter Frohsein zu

s>ns herüber. Talergroß plappern die Wucher¬
blumen von Hochzeit in Sonne , und die Butter¬
blumen sind gelb vor Neid , daß sich der
Nix Spitzwegerich mit seiner braunen Blüten-
Ve zur rosaroten Lichtnelke herabbeugt und
°aß bei Frau Taubnessel soeben Biene und
suinmel sich zui: Honiglese einstellten . Frau
Anckenblume im violetten Gewand läutet lustig,
bann Hochzeitmachen ohne Glockengeläut, das geht
°°ch nicht. Und eine Rede muß auch sein. Der
derr Storchschnabel tut sich gar wichtig drob,
'sud ein Heer von Brautjungfern in weißen
«pitzengewändernschaut gar festlich drein . Das
uud die Dolden von wilder Möhre und Küm-
Usel und Schafgarbe . Ach. wen man da noch
"ues erblicke« kann : ein Heer von Gänseblüm-
^an. Pusteblumen mit Strahlenlaternchen,
«auerampfer mit einem braunroten Schellen-
Mange. Wir stehen und schauen über das kurze i

vommerglück der Blumen . Und morgen ? Die

Sense ist schon scharf, und morgen in der Frühe
ists aus mit frohem Blumentanz auf dem Wie¬
senplan . So ist das Leben.

Ehefrauen von Eingezogenen
dürfen arbeiten

Der Präsident der Reichsanstalt für Arbeits¬
vermittlung und Arbeitslosenversicherung hat in
Uebereinstimmung mit dem Reichsfinanzministe¬
rium den Arbeitsämtern mitgeteilt, daß den Ehe-
frauen der zum Wehr- oder Arbeitsdienst Ein¬
gezogenen ohne weitere Prüfung Arbeit zugewie¬
sen werden kann.

Schwabenflug 1937
Der Schwabenslug 1937, den die Gruppe 15

des NSFK . am Samstag und Sonntag durch¬
führt , hat in allen Gauen des Reiches Widerhall
gesunden und wurde weit überzeichnet.
Verbunden mit dem Schwabenflug ist ein
Sternflug zur Stadt der Ausländs¬
deutschen,  am Samstag werden die Teil¬
nehmer auf dem Cannstatter Wasen erwartet,
die von hier auch zum Schwabenflug 1937 star¬
ten, der in zwei Schleifen über das Schwaben¬
land am Samstag nach Friedrichshafen führt,
während es am Sonntag entlang des Schwarz¬
waldes bis Pforzheim und über Heilbronn zurück
zum Ausgangspunkt Stuttgart geht.

Früh -Flugverbmdung Stuttgart —Berlin
Vielfachen Wünschen aus Industrie - und Han¬

delskreisen Württembergs entsprechend, hat sich
die Deutsche Lufthansa entschlossen, mit Wirkung
vom 1. Juni eine Frühverbindung nach
Berlin ohne Zwischenlandung ein¬
zulegen.  Die neue Schnellverkehrslinien wird
werktags nach folgendem Plan beflogen: Stutt¬
gart ab 7.30 Uhr, Berlin an 9.40 Uhr. Der Rück¬
flug  wird abends von Berlin nach Stuttgart
wie folgt durchgeführt: Berlin ab 17 Uhr, Stutt-
gart an 19.20 Uhr.

Bürgermeisterwechsel
Schönbronn . Dieser Tage fand die Verabschie¬

dung des Altbürgermeisters Friedrich Stockin  -
ger  und die Einsetzung des neuen Bürgermei¬
sters Hermann Stockin ger  hier statt . Land-

lichung der Nationalsozialistischen Volksgemein¬
schaft in der Gemeinde , müsse er seine ganze
Persönlichkeit einsetzen. Entsprechend dem natio¬
nalsozialistischen Führerprinzip habe der neue
Staat den Bürgermeistern mehr Rechte in die
Hand gegeben. Das bedeute , daß diese mehr
Pflichten und eine größere Verantwortung der
Allgemeinheit gegenüber zu übernehmen hätten.

Hierauf erfolgte dann die Vereidigung des
neuen Bürgermeisters durch Landrat Dr . Lauffer.

Der Vertreter der Kreisleitung . Kreisamts¬
leiter Könekamp,  überbrachte die Grüße
des Kreisleiters , der dienstlich in Berlin weilte.

c!sf fvte frorck <ruk cisr Oor« »«t.
kr kürgt ^ cjis

Lckulicrrii »-

Er dankte dem Altbürgermeister für seine Pflicht¬
erfüllung . für die gute Zusammenarbeit mit den
Dienststellen der NSDAP , und wünschte ihm für
seinen Lebensabend alles Gute . An den neuen
Bürgermeister richtete er die Bitte , er möge
sein Amt in treuer Pflichterfüllung -dem natio¬
nalsozialistischen Staat gegenüber erfüllen und
bat , daß zwischen Bürgermeister und den natio¬
nalsozialistischen Dienststellen stets ein gutes
Einvernehmen sein möge. Vertreter der Schule
der Kirchengemeinde und der Bürgermeister der
Gemeinde Effringen . »nahmen Abschied vom
Nltbürgermeister und beglückwünschtenden neuen
Bürgermeister Hermann Stockinger . die widerum
Dank sagten für die vielen Beweise der Aner-
kenung und des Vertrauens . Dem Altbürger-
menter wurde vom Temeinderat ein Geschenk als
Anerkennung für seine Verdienste überreicht . Der
Landrat schloß dann die Feier mit einem drei¬
fachen Sieg Heil aus Führer und Vaterland.
Im Löwen vereinigten sich dann die Teilneh¬
mer an der Feier und verbrachten noch einige
gemütliche Stunden.

Mineralquelle wird neu erschlossen
Calw Zur Neuerschließunq der Calwer Mi¬

neralquelle bildete sich dieser Tage ein Konsor-

Kundgebung des deutschen LedensuMens
vom 5. bis 7. Juni i« Frankfurt a. M.

Wir rufen das Gewissen des Volkes
für seine größte Not wach '. Bevölke-
rungspolitik ist Angelegenheit aller
Deutschen!

Diese Worte des Reichsbundesleiters Pg . Stüwe aus dem Bekenntnis
des R .d.K. geben auch das Leitmotiv für die alljährlich stattfindenden Reichs-
trcffen des R .d.K.

Ein Lahr ists her, dag der Ruf zum Kölner Ehrentag erging . Damals
trat der Rcichsbund der Kinderreichen erstmals in einer Großkundgebung
auf . Staat und Partei hatten die Bedeutung des R .d.K. längst erkannt
und suchten ihn auf jede Weife zu fördern , aber viele Volksgenossen waren noch
allzusehr in liberalistischem und egoistischem Denken befangen , um die Ziel¬
setzung des NdK . verstehen zu können.

Was will der RdK .? Was wollen seine Mitglieder?

Diese Fragen wurden gestellt , von manchen, welche die Kernfrage der
Politik , nämlich die Bevölkerungspolitil noch nicht begriffen hatten und den
R .d.K. für eine Art Fürsorgcverein hielten . Diesen Leuten hat der Stell¬
vertreter des Führers auf dem Kölner Ehrentag die notwendige Antwort
und die Erkenntnis Leigebracht, indem er sagte , daß die Kinderreichen
Staatsbürger erster Klaffe seien und eben darum die Sorge des Staates
aus den Grundsätzen der Gerechtigkeit verdienten . Weil die Kinderreichen
ein Leben voll innerem Reichtum und in tiefer Treue zu den Gesetzen der
Natur und des Staates führen , deshalb lehnen sie jedes Mitleid ab ; sie wis¬
sen und fühlen es jeden Tag : Nicht der ist zu bedauern , der viele gesunde
Kinder hat , sondern derjenige , der linderarm und kinderlos ist!

Die Ausgabe des Reichsbundes ist aufbauend und in erster Linie eine
Erziehungsaufgabe . Jeder Kinderreiche soll Vorbild fein , durch fein Fa¬
milienleben , durch seinen Verantwortungssinn , soll durch sein Familienglück
das Lebensaefühl wecken, das heute noch da und dort mangelt.

Es gilt , die Pest der Kinderfcheu aus unserem Volle zu verleiben und
die Gesetze der Natur wieder zu achten. Hier müssen Materialismus , Libera¬
lismus , Selbstsucht und eigenes Wohlergehen weichen.

Ein elender Kerl , dem seine eigene Ruhe lieber ist, als das Leben
eines Volkes!

Und so wird auch der Kundgebung in Franksurt a. M ., der unser Besuch
vom 5. bis 7. Juni gilt , die Parole voranstehen : Deutschland muh
wieder Kinderland werden!

Baetzner  MdR ., Kreisleiter.

rat Dr . Lauffer  begrüßte die Vertreter der
Kreisleitung , sowie die Bürgermeister der be¬
nachbarten Gemeinden . Vor der feierlichen
Amtseinsetzung des neuen Bürgermeisters wür¬
digte Landrat Dr . Lauffer die Verdienste des
in den Ruhestand getretenen Bürgermeisters
Stockinger, der seit 1925 sein Amt in treuer
Pflichterfüllung verwaltete . Er sprach ihm für
seine Leistungen im Dienste der Gemeinde Schön¬
bronn den Dank des Oberamts als der staatl.
Aufsichtsbehörde aus und wünschte ihm für sei¬
nen Ruhestand noch eine Reihe schöner Jahre.

Der neue Bürgermeister Hermann Stockin¬
ger,  der Sohn des in den Ruhestand getretenen
Bürgermeister , ist auf Vorschlag des Beauftrag¬
ten der NSDAP , von der Gemeinde und mit
Zustimmung des Landrats ernannt worden.
Dieser sprach dann in längeren Ausführungen
über die dem neuen Bürgermeister obliegenden
Pflichten . Seine Hauptaufgabe müsse sein, sich
das Vertrauen der ihm anvertrauten Gemeinde
zu erwerben und zu erhalten . Für die Verwirk¬

Oelschläger,  Kreiswart NdK.

tium , das die Möglichkeiten beriet , ob eir
Aktiengesellschaft oder eine E . m. b. H. ins L>
ben gerufen werden soll. — Neu ist eigentln
diese Mineralquelle nicht, denn sie wurde bl
reits vor 102 Jahren erstmals in Venützun
genommen , enthält mineralische Bestandteil,
und war im Besitz der Familie Naschold. i
deren Haus in der Lederstraße sich die Quell
befindet , welche von Gerber Schnaufer damal
entdeckt und erbohrt wurde . Dieses Wasser
wurde von dem Vater des heutigen Besitzer!
Lederhändler Wochele und früheren Eigentümer
zur Abgabe von Bädern stark benützt, ging dän
später aber ein und ist schon seit Jahren nich
mehr im Gebrauch. Die Quelle liefert einen Sk
kv.ndenliter . das Wasser muß aber gepump
werden.

28jährige Dienstzeit
Wildbad. Beim Bahnhof Wildbad könnt

Reichsbahninspektor Kaiser  auf eine 25jäh
rige Dienstzeit zurückblicken. Aus diesem An

EOlvams Brett
VartekamtllM. NaLbrvck verbot« . ,

Kreisstab und pol. Leiter der Bereitschaft Nagold
Sonntag vormittag punkt 8 Uhr treten der

Kreisstab und sämtliche politschen Leiter der
Bereitschaft Nagold am Haus der NSDAP,
zur Fahrt nach Calw an . Anzug Dienstbluse.

Bereitschaftsleiter.

«ck., ckV̂ ckbck.

HJ .-Unterbannn III/12K Nagold
Die Eefolgschaftsführer benützen am Sonntag

sJugendfest ) die Gelegenheit , um für das HJ .-
Freizeitlager zu werben . Ubai.

laß überreichte der Betriebsführer , Vorsteher
Grimm , dem Jubilar namens der Reichsbahn¬
direktion eine Erinnerungsgabe.

Letzte Nachrichten
Ser Blitz erschlug elf Menschen

Schwere Gewitter über Böhmen
Prag.  28 . Mai.

Die schweren Gewitter , die in den letzten
Tagen über einzelne Teile Böhmens und
Mährens niedergegangen sind, haben 11
Menschenleben  gefordert und verhees
rende Feuersbrünste  verursacht . 7 Ge¬
bäude wurden in Grotz-Opatowitz durch
Feuer vernichtet. In Klein -Skal (Nordböh¬
men) entzündete ein Blitzschlag ein Wirt¬
schaftsgebäude. Ein weiterer Blitz fuhr in die
Schar der zum Löschen herbeieilenden Dorf¬
bewohner und erschlug zwei elfjäh¬
rige Knaben.  Zahlreiche Dorfbewohner
wurde » betäubt . Andere erlitten Brand¬
wurden.

Auch über Ostböhmen gingen schwere Ge¬
witter nieder und richteten auf den Fluren
große Schäden an . Bei Hohenmaut erschlug
der Blitz einen Landarbeiter,  in
Milowe eine Frau.  In Iipa bei Deutsch-
Brod wurde auf freiem Felde ein Gefährt
von einem heftigen Gewitter überrascht . Der
Fuhrmann wurde vom Blitz getroffen , der
ihn auf der Stelle tötete.  In Kozo-
jet , in der Nähe von Nakonitz , wurde eine
landwirtschaftliche Arbeiterin bei ihrer Ar¬
beit auf dem Felde von einem Blitz
erschlagen.  In Nieder -Nowna bei Par¬
dubitz tötete der Blitz einen Vater,
der mit dem Kinderwagen vom Felde nach
Hause fuhr . Die Kinder blieben ohne Scha¬
den. In Sklenh bei Groß -Meseritz war ge¬
rade eine Gerichtskommission beim Vorsteher
der Gemeinde , um ein Protokoll zu unter¬
schreiben. In diesem Augenblick schlug ein
Blitz ein und traf den gerade unterfer¬
tigenden Sykora tödlich.  Auf der
Straße bei Hermanow erschlug der Blitz zwei
Arbeiter . Ein Blitz streifte auch das Flug¬
zeug des Fabrikanten Benesch aus Chocen.
Der Pilot erlitt jedoch nur unbedeutende
Verwundungen,

Schacht bei Blum
Paris.  Ministerpräsident Blum hatte am

Freitag Nachmittag eine, wie französischerseits
erklärt wird, streng private Unterredung mit
dem Reichsbanlpräsidentcn Dr. Schacht, die etwa
eine Stunde dauerte.

Der Heeresbericht vom Freitag . — Ei» bolsche¬
wistisches Flugzeug abgeschossen

Salamanca.  Der nationalspanische Hee¬
resbericht vom Freitag meldet: An allen Fron¬
ten leichtes Feuer.

Front von Biscaya : Ein bolschewistisches Flug¬
zeug abgeschossen.

Front von Soria : Im Abschnitt von Tozar
wurde ein gegnerischer Angriss zurückgeschlagen.
Der Feind verlor viele Tote und Gefangene.
37 Milizmänner liefe» über.

Deukschsandsender überträgt Avusrennen
Der Deutschlcmdsender hat umfangreiche Vor¬

bereitungen getroffen, um seinen Hörern , die
keine Gelegenheit haben, am Sonntag das Ber¬
liner Autorennen zu besuchen, das große Avus-
rennen in allen seinen Phasen am Rundfunk-
empsänger miterleben zu lassen. Ein großes Un-
terhaltungskonzert von 13 bis 18.30 Uhr um¬
rahmt die einzelnen Funkberichte,

Handel und Berkehr
27. Mar. Ochsenfleischch 75; Bullenfleisch ch 72
bss 7S; Kuhfleisch ch 72—75. d, 58—63. Färsen-
flersch ch 75- 78-, Kalbfleisch ch 86- 87. d, 86
brs 97. ch 70—80. ch 70- 80; Hammelfleisch s,
86—90, ch 70—78; Schweinefleisch bs 73. Markt-
flaust Ochsen-, Bullen- und Färsenfleisch leb-
Haft. Kuh fleisch ruhig . Kalbfleisch belebt. Schweine,
fleisch lebhaft. Hammelfleisch ruhig.

ViehmSrkte. Rosen selb:  Kalbinnen 400 bis
470. Iungrinder 110—300, Kühe 270—340 RM.
— Biberach:  Ochsen bis 580, Kühe 300 bis
500. Kalbein 340—540, Jungvieh bis 300 RM.
— Munderkingen:  Pferde 800—900, Far.
ren 130—320. Ochsen 300—600. Kühe 150—340,
Kalbeln 350—860. Rinder 110—290 RM

Schweinemärkte. Rosen seid:  Milchschwem»
Paar S8—53 RM. — Biberach:  Milchschweine
20—28, Läufer 42—50, Mutterschweine 130 big
M PW . pro Stück. " -
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Sportvorschau
Handball

TV . Ebhausen in der Bezirksklasse
Dem „Eauverordnungsblatt " entnehmen wir,

dag neben Tuttlingen der TV . Ebhausen
im nächsten Jahr in die Vezirksklasse Abteilung
Schwarzwald aufrückt . Wir beglückwünschen den
TV . Ebhausen zu diesem Erfolg.

Fußball
Um den Ausstieg zur Bezirksklasse

Die Spiele um den Aufstieg nehmen morgen
mit den Begegnungen

Vaiersbronn — Nagold
Weigheim — Sulgen

ihren Fortgang . Das Vaiersbronner Treffen

ist für beide Vereine die letzte Gelegenheit,
im Kampf um einen der beiden ersten Plätze
evtl noch ein Wort mitzusprechen . Aber selbst
dann ist es fraglich , ob es nicht schon zu spät
ist und sich die Theorie noch in die Praxis um¬
wandeln lägt . Viel wahrscheinlicher ist cs , dag
Sulgen und Weigheim,  die sich morgen
in Weigheim den Rückkampf liefern , mehr oder
weniger unangefochten das Rennen machen wer¬
den . Weigheim dürfte es gelingen , auf eigenein
Platz wieder zu Sulgen aufzuschließen . womit
dann beide Vereine dicht vor dem Aufstieg stehen
würden.

Der VfL . spielt in Baiersbronnn mit folgen¬
der Mannschaft , die durch das Ausscheiden von
Hehr (Motorsportschule ) und die Verletzung

von Killinger 2 ziemlich umgekrempelt werden ! Gestorbene:
mußte : -

Bäuerle

Küchele 2 Hertkorn
Eauger Stikel Küchele 1

Renz , Erwin Killinger 1 Hausch Kläger Renz , O.

Gottfried Schurr . 76 I . Etz . ,
weiler / Hermann Auch . Koch -̂ 4 -r . '/
Eärtringen . ^

!

Die Mannschaft fährt um 12.45 Uhr ab Adolf
Hitlerplatz . Das Spiel beginnt um 15 Uhr.

Die Iugendmannschast des VfL . Nagold
hat sich, nachdem sich Altensteig am letzten Sonn¬
tag aus eigenem Platz von Emmingen 2 :1 schla¬
gen lieg , bereits die Abteilungsmeisterschaft ge¬
sichert.

lich.

Wie wird das Wetter?

Wetterlage unbestimmt , aber nicht unfreund.

<ki

«. «
il

Druck und Verlag des „Gesellschafters " -
E . W . Zaiser . Inh . Karl Zaiser.  Nagold
Hauptschristleiter und verantwortlich für
gesamten Inhalt einschließlich der Anzei«,,'

Hermann Eötz.  Nagold
Zur Zeit ist Preisliste Nr . 8 gültig.

DA . April 1837 : 2683

Die heutige Nummer umfaßt 10  Seite»
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Nagold.

Der Beginn der chm.Heuernte
wird auf Montag , den 31 . Mai 1937 festgesetzt.
Wege und Ueberfahrten müssen daher freigehalten werden.

Nagold , den 29. Mai 1937
Der Bürgermeister.

sollkilm - Idester
« L « 0 L » 81SN «l8vI » MLV

Nur Sonntag
16.00 und 20.30 Uhr

(Nach dem gleichnamigen Roman)
Das Hohelied der Kameradschaft und Waffenbrüderschaft an
der Dolomitenfront im Weltkriege.

Beiprogramm und Wochenschau.

Schlechte Verdauung ? vsnn
sollten Sie regslrnskig einen
dieser bewälirten Srunnsn

trinken:

lamsiivr tkpollo- 8 pi»iid «l
Vvlnavliei - Uli -svkiquelle und Sprudel
babou in Nngokd r IV. Oatskunst , dlivsralrv .-MIg .,

Turwstr . 16 ; Tr . Lolniou 2. Ovbasn , Ts !. 221 ;üob . Henris,
Lüksrsi u . lVsillballäluuA . Vlldberg r Tb . Lraz -l 4Vrvs.
Inb . Lari 8pLdr , Asm . IVarsuxssobäkt . IselsUsusen r
6u8tav Raak , Tiwonscks u. Uinsralvakssr , Tel . 229 ^ wt
NsSolcl . 8 » d Ve ! » » vl »r 6ottl . Oittus , Tiwouaäs llvck
dlinsralvvasssr , Tel . 64 ZZ

108Heute abend 20 .30 „Rose
Wichtige Mitgliederversamm¬
lung siir Aktive und Passive

Erscheinen aller Aktiven Pflicht

xX

Wildberg 866
Morgen Sonntag

grnher TanzmHirslhsaa!
wozu freundl . einladet Familie Brenner

Im Jselshäuser Tal ist der 825

Heu- und Oehmd-Ertrag
verschiedener Wiesen , insgesamt ca. 2 Hektar Fläche zu verpachten.

Gest . Angebote an

Vereinigte Deckenfabriken Calw A .G ., Nagold

TMsPateat-Hchlustherd
D .R .P . D .R .G .M.

derlvnudttbnreWeahtrd
ssi«t in Hmsm Zeit Mi ktli

. durchwärmte Küche
saubere Töpfe ultH * ca. 8—15 Pfg.
heißes Wasser I Tag und Nacht

Jederzeit dienstbereit . ununterbrochen im Betrieb

Derseuerung eines Restproduktes der deutschen Braunkohle.
Einkochen ohne Apparat bis zu 32 Gläser ans einmal.
Stundenlanges Warmhalten fertiger Gerichte und Getränke!
Fabelhaftes Backen von Kuchen, Brot und Lotten!

Niedrige Anfchaffungskosten!
Günstige Abzahlungsbedingungen!
Ungeheure Ersparnis an Küchenfeuerung!

Alle Hausfrauen , Ehemänner und Braut¬
paare find herzlichst eingeladen!

Kochvorlrag: den 31 . Mai
abends 20 Uhr , im Gasth . z. Traube
Nagold

Eintritt frei ! Kuchenverlosung ! Kostproben!
Teelöffel und Bleistift milbringen!

61
Veranstalter : Tänzer -Hannover -L.

So wundervoll weich und duslig war die Bett¬

wäsche noch nie . Woran mag das bloß liegen ?"

l _ Za , . . . es lieg ! an Perfil ! Perfil in seiner 1

heutigen Form ist mehr als ein Waschmittel!

^ Durch seine sinnreicheDerbesserung besitzt es heute >

ganz neue und wertvolle Eigenschaften . Eine

i der wichtigsten ist diese: eS hält die schädlichen

I und störenden Einflüsse des harten kalkhaltigen

Wassers von der Wäsche sern und verlängert

damit ihre Lebensdauer . Die Wäsche bleibt s

! viel weicher im Griff und damit länger haltbar.

TIehmen Sie aber perssl allein , ohne jeden Zu-

sah - Zusätze verbessern nichts , sie können eher die !

! wertvollen Eigenschaften von persii behindern.

Nicht nur gewaschen, nicht nur rein -
soll Wäsche sein!

Welcher

Kraftwagensührer

865

könnte in den nächsten Tagen
ein Schlafzimmer  nach
Würzburg miinchmen?

Fr . Alle , Möbelwerkstätte
Schietingen.

limdeo-

Z » » «« d

Heuertrag einer Wiese
und 871

ewigen Klee
im Kreuzertal verpachtet
87l Klara Schüler

ZmlsselleSttSWsr
werden bei mir zu jedem Schuh
tragbar für 7V Pfg . angefußt.
Auch werden alle Strümpfe an¬
gestrickt und aufgemascht.

Som » . » rkntzlugvr so i?

Evangelische Kirche
Sonntag . 9.30 Uhr Predigt

(Eii .) , KED ., 20 Uhr Erb .-Stde.
(Vhs .) Jselshausen : 9.15 Uhr
Christenlehrgottesdienst , KED .,

Methodisteukirche
Sonntag . 9.30 Uhr Predigt

(Pfl .) 20  Uhr Predigt (Vätzner)
Montag 20.15 Uhr Jugendstde.
für Töchter . Mittwoch 20 Uhr
Bibelstunde.

Katholische Kirche
Sonntag . 7.30 Uhr Rohrdorf,

9 Uhr Nagold.

vsrisngsn von ssldsl vsk -mol,cisnn6§ ist susgSTsicknSt.
Osrmol ^ btülir - äclioicolsciO
ist tOr Kincisr wio ossctistion.
^s wirkt sictisr uno milci , msn

'ksnn SL ctom/ l̂tsr SNP2SLSN.
vsrrn 0 l soiits msn cisstisld
imrnsr ru i-tsuss tisdsn.
Lins äctkäciitSl90?fg.

lo Apoülrkenlllu! VkoZerieg.

8s8tims7ii s ^ ältücti dsi : 40
VorLtscit - Vrogsns W . l. stscti6

JahrgllU 188?
Anmeldungen zur
3ver -- Feier
bis spätestens Dienstag,
i.  Juni einsenden . 864
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I VeisLvtt ttiiekl La eiivms
W VsrisngonSio ttstalog 1937 graUrl

Aelteres , kinderloses Ehepaar
sucht ab 1. Juni

möbliertes Zimmer
mit Garten -Aufenthalt für längere
Zeit.

Gest . Zuschriften m. Preisangabe
unter „Sommer 1937 " an den
„Gesellschafter ".

Nagold 860

Verpachte
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Menschen, die den Blick nicht über den
riqenen Gartenzaun hinwegrichten, kommen

Leben selten vorwärts . Nicht nur , daß
^ an dem Schönen und Großen einer Zeit
eorbeileben, auch in ihrer Arbeit, in ihrem
Beruf bleiben sie in der Regel rückständig.
Denn einer der wichtigsten Antriebsmotoren
ist im Leben der Erfahrungsaustausch!
Ohne Erfahrungsaustausch gibt es, wo es
euch sei, eigentlich keinen großen, bleibenden
Fortschritt. Gilt das vor allem für die Tech¬
nik, für Industrie und Handel, dann im be-
sonderen auch für die Landwirtschaft, wo die
Mtur trotz aller Technik den Menschen
immer wieder vor neue Ueberraschungen
Me . Kein Mittel ist daher mehr geeignet,
die Erzeugungsschlacht  und damit
den zweiten Vierjahresplan  an¬
zukurbeln als die Belebung des Erfahrungs¬
austausches unter den Bauern und Land¬
wirten. Das ist heute um so mehr notwen¬
dig, als der Bauer und Landwirt durch die
bitteren Erfahrungen der Vergangenheit,
durch den schrankenlosen Konkurrenzkampf
eigene Erfahrungen und Neuerungen oft
ängstlich hütete und verdeckte, damit sein
Rezept der Selbsterhaltung nicht gegen ihn
selbst ausgewertet wurde. Dieser Erfah-
inngsaustausch muß mit allen Mitteln ge¬
fördert und gestärkt werden. Neben den fach¬
lichen Ausspracheveranstaltungen sind hier¬
bei die Hofbegehungen und die Wirtschafts-
beratnng von besonderer Bedeutung . Uner¬
setzlich und einzigartig aber sind jene Lehr¬
schauen,  die der Reichsnährstand alljähr¬
lich in großem Stil veranstaltet , um hier
hunderttausende sozusagen zu dem großen
Lrsahruugsaustausch des Jahres zusammen-
zusühren.

Vom 30. Mai bis 6. Juni findet die
4. Reichsnährstandsausstellungin der Haupt¬
stadt der Bewegung auf der Theresienwiese
statt. Nicht nur , daß die Männer der Scholle
sich hier untereinander aussprechen und Mit¬
teilen können, sondern hier in den Lehrschauen
wird das Beispiel des Fortschritts,
werden die Neuerungen auf jedem Gebiet ge¬
zeigt werden, wie sie sich in der Praxis unter
den verschiedensten Boden- und klimatischen
Verhältnissen bewährt haben. Auch das Nega¬
tive oder das Ueberholte wird bewiesen und
das Bessere an seine Stelle gesetzt. Der Reichs¬
bauernführer prägte einmal das treffende
Wort: Das Bessere ist des Guten Feind. Das
soll und muß auch heute Richtschnur der Land¬
wirtschaft sein, die sich, angesichts ihrer großen
Aufgabe, niemals mit dem Erreichten zusrie-
Ven geben kann.

Eines aber zeigt auch München 1937 wie¬
der: wie sehr Landwirtschaft und Industrie
aufeinander angewiesen sind, daß die Er¬
nährungsprobleme von heute ohne die Tech¬
nik, vor allem die Landmaschinen-
technik  nicht zu lösen sind. So ist es selbst-

:ständli - - - - . - -

-st
, Schmiedmeister

verständlich, daß die Landmaschinenindustrie
auch diesmal besonders stark in München
vertreten und die Praxis mit großen Erwar¬
tungen erfüllt ist. Einmal handelt es sich ja
darum, diejenigen Maschinen und Hilssgeräte
zu konstruieren, die vor allem der Bauern¬
betrieb braucht, nachdem früher das Schwer¬
gewicht mehr nach der Großwirtschaft zeigte.
Zum anderen geht es darum , der Praxis
nicht nur eine qualitativ gute, sondern auch
im Preis wirklich tragbare Maschine zu bie¬
ten. München wird zeigen müssen, was schon
«reicht wurde und was noch zu erreichen ist.
Was die Technik zu erreichen vermag , läßt
ich an zahllosen Beispielen der Praxis be¬
legen. Gebiete und Böden, die einmal für alle
Zeiten als Unland , als unbestellbar galten,
snd heute mit Hilfe der Technik in blühende
Felder verwandelt worden. Selbst klimatische
Schwierigkeiten können durch sie weitgehend
kberbrückt werden. Denken wir nur an die
Beregnungsanlagen, die so eifrig vom Reichs-
luratorium für Technik in der Landwirtschaft
gefördert wurden und die eigene und volks¬
wirtschaftliche Leistungsfähigkeit für Betriebe
erreichten, deren Ingangsetzung unmöglich
erschien. Hier handelte es sich darum , auf
dsm trockenen und slugsandähnlichen Boden
die Wasserzufuhr mittels „Wasserkanonen"
lo zu regulieren , daß heute auf einst dürren
Tandstrecken ertragreiche Wiesen und Weiden
entstanden sind. Das ist nur ein Beispiel von
dielen. Auch auf diesem Gebiet soll die
Reichsnährstands- Ausstellung in München
neue Wege  weisen.

Die Maschine ist aber auch bei der Lösung
der Frage der Arbeitskräfte auf dem Lande
deute unentbehrlicher denn je. Wir sind von
der Arbeitskrise in die Arbeiterkrise hinein-
gekommen, wir haben auf dem Lande nicht ge-
"ügend männliche und weibliche Arbeitskräfte,
wie es die Intensivierung der Bodenbewirt-
Iwaftmig verlangt. Da muß die Maschine ein-
sthen! Sie kann nie Zweck des Hofes sein, sie
IE vielmehr der Arbeitserleich te-
dung  dienen , um den Menschen für jene
Tätigkeit freizumachen, die schon aus sich her¬
aus auf mechanischem Wege nicht zu hewälti-
gsu ist. Ist die Frage der Arbeitskräfte zu
k>nem wahrhaft brennenden Problem gewor-
°su, so soll auch hier die Reichsnährstandsaus-
Murig der Praxis Hilfestellung leisten, ihr
WMn, welche Mittel die Forschung und prak-
^ T̂echnik̂ihr heute zur Hand^gM. Auchm die Landmaschinenindustrie selbst wird
"tünchen der sicherste Spiegel der praktischen

WW

Die Weihe des deutschen Hauses durch Dr. Schacht
Im Beisein von zahlreichen Ministern und Diplomaten vollzog Reichsminister Dr . Schacht die
Weihe des Deutschen Hauses auf der Weltausstellung in Paris . — Dr . Schacht auf dem Rund¬
gang durch die deutsche Ausstellung . Rechts neben ihm der deutsche Botschafter in Paris
Graf Welczek. (Funkbild ) . (Weltbild , Zander -M .)

Politische KlitMchrichlco
Auch Vergnügen erst ab S. Juni
Der Vergnügungspark der Weltausstellung wird
am 9. Juni eröffnet werden.

Abschluß der Genfer Tagung
Die Völkerbundsversammlung hat in Ueberein-
stimmung mit dem Völkerbundsrat den Professor
Charles de Bischer  an der Universität Gent
(Belgien) zum Mitglied des ständigen Inter¬
nationalen Gerichtshofes im Haag gewählt. Hier¬
auf wurde die außerordentliche Tagung der Der-
sammlung geschlossen. Der Beginn der Herbst¬
tagung wurde auf den 13. September festgesetzt.

Sudetendeutsche Beschwerde erledigt
Der Dreierausschuß des Bölkerbundsrates hat sich
in der gegenwärtigen Tagung wiederum mit der
sudetendeutschen Beschwerde gegen den Machnik-
Erlaß befaßt und beschloß, sie nicht vor den
Rat zu bringen . Er glaubte vielmehr, die An-
gelegenheit als erledigt ansehen zu können, nach¬
dem von tschechoslowakischer Seite wie schon frü¬
her gewisse Zusicherungen offenbar ganz unver¬
bindlicher Art gemacht worden sind.

Internationale Fremdenverkehrstagung -
Die 1925 gegründete „Union Internationa^

des Organes Officiels de Propagande Louriftique*
wird unter Teilnahme von 40 Nationen ihren
XI. Kongreß vom 81. Mai bis 7. Juni in Bei-
lin und München  abhalten . Eibe Reise durch
Oberbayern , die über die deutsche Alpenstraße bis
nach Frredrichshasen  führt , bildet den Ab-
schluß der Tagung.

Erfahrung sein, in dem die einzelnen Herstel¬
ler aus dem Munde der Bauern und Land¬
wirte erfahren, was sich bewährt hat, wo es
fehlt und was verbessert werden muß. Denn
was auf dem Versuchsfeld funktioniert, bietet
auf dem Acker oft neue Ueberraschungen.

Mit diesen Gedanken, neue Erfahrungen zu
sammeln, das Bessere an die Stelle des Guten
zu setzen, um noch mehr im Interesse der
Volksernährung aus dem Boden herauszu¬
holen, fahren hunderttausende deutscher Bauern
und Landwirte in der Zeit vom 30. Mai bis
6. Juni nach München. Die große Schau des
Nährstandes, die diesmal auch äußerlich so
imposant und wuchtig hingestellt wurde, wird
nicht nur nicht ihre Wirkung beim Fachmann
verfehlen, sondern auch bei dem Anerkennung
finden, der die Bedeutung des Nährstandes und
seine unablässige Arbeit, sein Ringen um
die Nahrungsfreiheit  zu würdigen
weiß.

Dis deutsche Flusse weht unbeirrt
Neuhork, 27. Mai.

Wie aus San Franzisco gemeldet wird,
flattert über der blumengeschmückten Fest¬
bühne an der Goldenen-Tor -Brücke auch die
Hakenlreuzfahne ungeachtet der Drohungen
radikaler Gewerkschaften, die Eröffnungs¬
feierlichkeiten zu boykottieren. Die erneute
Hissung der deutschen Fahne erfolgte auf An¬
ordnung des Festausschusses.

Der Flaggenzwischenfall wird in amtlichen
amerikanischen Kreisen als ein Rowdy-
Streich gewisser radikaler
Gruppen  aufgefaßt . Befriedigung herrscht
darüber , daß Bürgermeister Rossi, der als
erfahrener , vernünsttger und fremdensreund-
licher Beamter seit Jahren in Amerika be¬
kannt und geschätzt ist, es entschieden abge¬
lehnt hatte , die Reichsflagge zu entfernen
und mit der Verhaftung der Störenfriede
gedroht hatte . Es ist anzunehmen, daß die
Polizei alles aufbieten wird, um die Wieder¬
holung eines solchen Zwischenfalls zu ver¬
hindern.

Der Flaggenzwischenfall von San Fran¬
ziska wurde durch den Bürgermeister Rossi
rasch und in befriedigender Weise beigelegt.
Der Bürgermeister suchte den deutschen
Konsul auf und drückte ihm sein Bedauern
über den Zwischenfall aus . Er ordnete fer¬
ner an , daß die aufs neue gehißte Haken¬
kreuzflagge von Polizeiposten gegen die
eventuelle Wiederholung von Rowdyangris-
sen geschützt werde.

Unterricht mit PornWoWc
Gefährliche jüdisch-kommunistische Zersetzungs¬
tätigkeit bei Schulkontrolle in Buenos Aires

aufgedeckt

X Buenos Aires, 27. Mai.
In einem amtlichen Bericht des Polizei¬

präsidenten von Buenos Aires  wird da¬
von Mitteilung gemacht, daß die Polizei der
argentinischen Bundeshauptstadt bei der
Kontrolle des Schulwesens haarsträu¬
benden Machenschaften kommu¬
ni st ischerHetzerauf dieSpur ge¬
kommen  ist . Sieben Schulen,  die
durchweg unter jüdischer „Leitung"
standen, sind bereits durch regierungsseitige
Verfügung geschlossen  worden.

Als „Hauptlehrbuch" dieser Schulen diente
eine vom „Verein jüdischer Volksschulen"
herausgegebene illustrierte Kinderzeitschrift,
die eindeutig kommunistische Zersetzungs¬
propaganda betrieb. Bei der Durchsuchung
der Räume der bisher geschlossenen Schulen
wurden große Stapel kommunisti¬
scher Hetzplakate.  Wandbilder und
Zeichnungen mit widerlichen
pornographischen Darstellun-
gen  und zahlreiche kommunistische Bücher in
jüdischer Sprache gefunden. Neben diesem
„Lehrmaterial " für Kinder beiderlei Ge-
schlechts im Alter von 5 bis 13 Jahren (!)
wurde auch zahlreiches Material beschlag-
yahmt , aus dem einwandfrei bervoraiu a.

daß „unter Beihilfe der Sowjetrepubliken
rein kommunistische Zellen zu gründen"
seien. In mehreren dieser Schulen bestan¬
den zwar finanziell reich unterstützte jüdische
Jugendklubs und Bibliotheken mit allem
Material der jüdisch-kommunistischen Welt¬
verhetzung, aber keinerlei sanitäre
Einrichtungen!

Die gesamte „Lehrerschaft" dieser Schulen,
alles Juden , wurde verhaftet.
Auch in der Provinz Buenos Aires wurde
das Schulwesen kontrolliert , wobei der Po¬
lizei ebenfalls zahlreiches kommunistisches
Agitationsmaterial in die Hände sieb

Beim Kartenspiel vom Blitz erschlagen
Prag,  26 . Mai-

Heber verschiedene Teile der Tschechoslowakei
gingen am Dienstagnachmittag schwere Ge¬
witter nieder. So tobte in Groß-Mescritsch
(Mähren ) am Dienstag ein Gewitter, bei dem
drei Personen durch einen Blitz
erschlagen  wurden . In Lentwora bei
Losonc schlug in ein Gasthaus ein Blitz ein,
wobei drei Kartenspieler getötet
wurden. Schließlich fuhr ein Blitz durch das ge¬
öffnete Fenster eines Stalles und tötete einen
Kutscher.

Holland wählte sein Parlament
414 Millionen Wähler und Wählerinnen waren
in den Niederlanden aufgeboten . um die IVO
Mitglieder der Zweiten Kammer der hollän¬
dischen Eeneralstaaten auf vier Jahre zu wäh¬
len . Der Führer der antirevolutionären Partei

, ist der jetzige Ministerpräsident Dr . Colij «, der
! zweifellos der hervorragendste Staatsmann Hol-
> lands ist. Ueber den Ausgang der Wahlen be-
! richteten wir gestern (Erich Zander , Archiv, M .)

Seiler km sich seiWlMg«acheo!
Zum 3. Reichs -Handwerkertag in Frankfurt a. M.

Zum drittenmal tritt das deutsche Hand¬
werk mit seiner Reichstagung in
Frankfurt  a . M. vor die Oeffentlichkeit.
Sinn und Zweck dieser alljährlich stattfinden¬
den Reichshandwerkertage ist es, dem Hand¬
werk Anregung und Ausrichtung für die kom¬
mende Arbeit sowie Rechenschaft über die
Arbeit des abgelaufenen Jahres zu geben.

Das Handwerk gehört mit zu den Berufs-
Zweigen, bei denen die inneren menschlichen
Qualitäten , heransgebildet durch eine fest¬
gefügte Weltanschauung, und höchste Leistungs¬
erfüllung sich zusammensinden müssen, damit
es die wesensgerechte Stellung einnimmt, die
ihm auch die materielle Existenzsicherung er¬
möglicht. Man wird dem Handwerk nicht ge¬
recht, wenn man es lediglich als Wirtschafts¬
form ansieht. Es ist vielmehr eine besondere
Form der Arbeitsleistung. Und der Niedergang
des Handwerks in den letzten 75 Jahren ist
nicht zuletzt darauf zurückzuführen, daß es ver¬
suchte, den Anschluß an die Entwicklung durch
die Einführung industrieller Arbeitsmethode«
zu finden, statt sich auf die seinem Wesen ent¬
sprechende Stellung und Aufgabe zu besinnen.

Dort , wo auch heute noch die höchsten hand¬
werklichen Leistungen erzielt werden, spielt die
Maschine nur die Rolle eines Hilfsmittels . Der
Mensch kann also noch selbst gestalten, auch
wenn er an soundso viele Vorlagen gebunden
ist. Nicht alle Zweige des Handwerks werden
sich allerdings auf diese künstlerische Aufgabe
berufen können. Aber auch bei ihnen werde«
sich die Besonderheitenhandwerklichen Könnens
zur Erkenntnis der schöpferischen Werte, die im
Handwerk liegen, verdichten. Diese kulturelle
Aufgabe des Handwerks aufzuzeigen, dient auch
der große Festzug des Handwerks.  Er
will nicht nur die Erinnerung an die Tra¬
dition des Handwerks wachrufen, sondern auch
den Außenstehenden einen Einblick in die Ver¬
bindung zwischen Handwerkskönnen und Hand-
werksknltur geben.

In den Jahren des Niedergangs ist für
den Handwerker der Weg zur Selbständig,
keit fast unmöglich gemacht worden. Die
Voraussetzung zur Selbständigkeit ist nun
einmal neben dem Können das Kapital . Hier
wird künftig die Deutsche Arbeits¬
front  einspringen und den sozialistischen
Grundsatz „Freie Bahn dem Tüchtigen" in
di« Wirklichkeit umsetzen. Die schon vor
einiger Zeit angekündigte Existenzficherungs-
aktio« des  Deutschen Handwerks in der Deut»

Men Arbeitsfront wird am Tag des Deut¬
schen Handwerks in die Tat umgesetzt wer¬
den. Die Bank der Deutschen Arbeit hat in¬
zwischen erhebliche Mittel bereitgestellt, wo¬
durch bereits im Frühjahr 1938 würdigen
Jungmeistern langfristige Personalkredite
zur Gründung einer Existenz gegeben werden
können. Damit wird künftig auch den u n-
bemittelten.  aber tüchtigen Handwerks-
gesellen und Jungmeistern die Möglich,
keit zur Selbständigkeit  verschafft,
was früher nur denen möglich war . die ein
entsprechendes Kapital ererbt hatten oder den
Betrieb von Verwandten übernehmenkonnten.

Zu welchen Spitzenleistungen die Berbin-
düng von handwerklichem Können und inne¬
rer Haltung führen kann, wird die Ausstel¬
lung „Meisterwettkampf 1837"
zeigen, die von den fähigsten Meistern des
Handwerks beschickt ist. Gerade sie wird auch
geeignet sein, den aus allen Teilen des Ru¬
ches, aber auch aus dem Ausland zusam¬
menkommenden Handwerksmeistern und -ge¬
sellen Anregungen zu neuen Leistungen zu
geben.

Damit find im großen und ganzen dir
Ziele und Aufgaben aufgezeigt, vor denen
das deutsche Handwerk steht. Ihre Erfüllung
wird mindestens gefördert werden durch die
praktischen Erfordernisse, die der Vier¬
jahresplan  auch dem Handwerk stellt.
Das Handwerk hat eine nicht unbedeutende
Schlüsselstellung inne. Bon ihm hängt eS
zum großen Teile ab, daß die neuen Werk¬
stoffe auch wirklich so verwendet und verar¬
beitet werden, wie es der Art dieser neuen
Werkstoffe entspricht. In diesem Punkte kön¬
nen sich sowohl das Einfühlungsvermögen
in diese Arbeitsmethoden wie auch die Be¬
sinnung auf die politische Ausgabe des Hand¬
werks bewahren.

Das MrerkorpS hört den Sanletter
Tagung des nationalsozialistischen Führer«

korps in der Stadthalle
Stuttgart , 87. Mat.

In Erinnerung an den ersten Gautag der
NSDAP . Gau Württemberg -Hohenzollern
im Mai 1927 werden vom 4. bis 6. Juni
beim Gautag 1937 40 000 Politische Leit«
und 15 000 Angehörige der Gliederungen
aufmarschieren und zum Appell vor dem
Gauleiter antreten.
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Das nationalsozialistische Führerkorps des l
Gaues hat am Samstag , 5. Juni , 15 Uhr . in f
der Stadthalle seine große Tagung , in der ;
nsben den Hoheitsträgern der Partei samt . !
liche Führer der Gliederungen der Bewegung !
anwesend sind . Sämtliche Kreis » und Orts - I
gruppenamtsleiter , die am Vormittag auf !
ihren Sondertagungen für ihre vielseitige !
Kkinarbeit ausgerichtet wurden , werden an - !
wesend sein . Im Mittelpunkt der Kund¬
gebung steht die Rede des Gauleiters . Reichs-
statthalter und Gauleiter Murr  wird einen
großen und umfassenden Rückblick halten auf
1V Jahre Parteiarbeit — 10 Jahre unermüd-
lichen und stetigen Kampfes um die Verwirk¬
lichung und Durchsetzung der Ziele der Be¬
wegung . Die alten und bewährten Kämpfer
der Partei , die durch all die Jahre mit dem
Führer in Treue verbunden , mit ihrem Gau¬
leiter marschierten und heute noch marschie¬
ren und auch morgen so wie einst marschie¬
ren werden , nehmen den Appell als ein un¬
auslöschliches Erlebnis entgegen . Diese
Stunden der engen Kampfverbundenheit und
der Kameradschaft rufen die Erinnerungen
wach an die Tage des harten und härtesten
Kampfes und an den erhebenden Augenblick
der Machtergreifung.

Ein hervorragender Vertreter der Partei
aus dem Reich wird gleichfalls das Wort er¬
greifen . Die Kundgebung erfährt eine musi¬
kalische Umrahmung durch die HI . und das
Landesorchester . Die Partei will diese
Kundgebung so gestalten , daß sie der Große
und Bedeutung des Tages würdig ist und
die für die nasionalsozialistische Feiergestal¬
tung gewordene Form verwirklicht . Mit dem
Fahneneinmarsch wird die Tagung eröffnet.
Musik und Worte sind so gegeneinander ab - I
gewogen , und so ineinander geflochten , daß
die Kundgebung von einer kraftvoll mit¬
reißenden und erhebenden Einheit sein wird.

MO MMIM Muss«
«xd vröMlert

Was die deutschen Forscher aus Brasilien nach
Hause brachten — Großartige wissenschaftliche

Ausbeute

Oizsoberickt cker X 8. - Presse

b . t . Hamburg , 27. Mai
Die deutsche Amazonas-Expedition ist. wie

gemeldet, mit dem Dampfer „Monte Sar-
miento" nach zweijährigem Aufenthalt in un¬
erforschtem brasilianischem Gebiet in die Hei-
mat zurückgekehrt. Unser Sonderberichterstat¬
ter hatte Gelegenheit, sich mit dem Leiter der
Expedition Schulz - Kampfhenkel  und
dem Flugzeugführer Kahle  über die Ergeb-
nisse der schwierigen und gefahrvollen For-
schungsreise zu unterhalten.

Hauptziel der Expedition , so erzählt der
26jährige Zoologiestudent Schulz-
Kampfhenkel,  war die zoologische Er¬
forschung des Jary -Gebietes , besonders die
Sammlung der hier vorkommenden Säuge¬
tiere , ferner die Feststellung von Indianer-
Vorkommen in diesen Urwaldgegenden und
schließlich die Erprobung unseres Flugzeu¬
ges , das , auf Schwimmer gestellt , auch als
Wasserflugzeug Dienst tun konnte für For¬
schungszwecke am Amazonas . Wir gingen
vom brasilianischen Hasen Para aus . vier
Mann — außer mir und Gerd Kahle  noch
der aus Rostock stammende Ingenieur Ger¬
hard Krause  und Josef Gr ein er . der
sich in Rio de Janeiro uns angeschlossen
hatte — und einer Trägerkolonne von
21 Mischlingen.

Indianer, die noch keinen Weihen sahen
In einer 53tägigen pausenlos durchgesühr-

ten Fahrt durchquerten wir zunächst B r a s i-
lianisch - Guayana  zum erstenmal in
der Nord -Süd -Richtung stromaufwärts , über
die gewaltigen Schnellen hinweg , bis an die
Grenze von Cayenne . Auf dieser Fahrt ge¬
lang es uns , einen bisher unbekannten
Indianer stamm  aufzufinden , der noch
nie einen weißen Menschen gesehen hatte.
Die Apparat -Indianer zeigten sich von einer
vorbildlichen Ruhe und einem starken Selbst¬
bewußtsein . So imponierten ihnen weder die
Feuerwaffen , noch unser Wasserflugzeug,
und sie blieben lieber bei Pfeil und Bogen.

An geographischen Erfolgen ist an erster
Stelle die Erstbesahrung und Kompaßvermes-
fung des unbekannten Jpitinga -Flufses zu
nennen . Wir haben in einem Jahre etwa
1000 Urwaldtiere erlegt und sofort im Lager
präpariert . Zahlreiche Film , und Photoauf¬
nahmen wurden von unbekannten Gebieten
gemacht , an die 2000 Meter Schmalfilm find
trotz des Tropenklimas ausgezeichnet gelun¬
gen . Auch elektrische Tonaufnahmen , mit
denen die Gesänge und Tänze der Ein¬
geborenen festgehalten wurden , haben wir
mitgebracht.

Leider mußten wir unseren Kameraden
Joses Gr ein er , durch den der Nachschub
mustergültig geleitet worden war , im Ur¬
wald zurücklassen . Er starb an Fieber . Wir
haben ihm ein Denkmal in Form eines
vier Meter hohen Kreuzes errichtet.

Im ganzen gesehen ist die wissen¬
schaftliche Ausbeute  gewaltig . Wir
haben einen umfassenden Ueberblick über die
Tierwelt des oberen Amazonas gewonnen.
Die präparierten Stücke und alle unsere
Sammlungen werden zwischen den Berliner
Museen für Naturkunde und Völkerkunde
aufgeteilt , bis auf ein Viertel , das dem bra¬
silianischen Nationalmuseum überlassen
wird.

12000 Schweine sollen
gemästet werden
Bis jetzt schon sehr gute Ergebnisse

Der Reinerlös für „Mutter und Kind"

Stuttgart , 27. Mai.
Ernährungshilfswerk ! Kein fremder Be¬

griff ist dies mehr . Aber die wenigsten haben
erkannt , welche Bedeutung gerade diesem
umfassenden reichseinheitlichen Hilfswerk der
NSV . zukommt zur Sicherstellung der deut¬
schen Ernährung . Ueberall im ganzen Gau
sind die von der N« V . eingerichteten
Schweinegroßmästereien  im Auf-
bau . Teilweise sind sie sogar schon voll¬
endet und in Betrieb ; unabsehbar die Menge
der Küchenabfülle , die heute noch unverwer-
tet bleiben ! Systematisch werden sie von der
NSV . gesammelt und verwertet und mit Be¬
geisterung liefern die Hausfrauen alles , was
da an Küchenabfällen anfällt , dem Ernüh-
rungshilfswerk ab . 1500 Borstentiere sind
bis heute schon in den Städten Ulm . Geis¬
lingen . Hall , Reutlingen , Waiblingen , Fell-
bach und Heidenheim aufgestellt ; davon in
Ulm allein 609.

Weitere Mästereien werden errichtet
Die Schweine sind drei bis vier Monate

alt , wenn sie in die Stallungen eingestellt
werden . Sie haben überall in kurzer Zeit
erstaunlich zu genommen  und wer¬
den auf ein Gewicht von etwa drei Zentner
gemästet . Die ganze Mastzeit dauert etwa
sechs Monate . Tann werden die Tiere durch
den Viehverwertungsverband verkauft . Der
Reinerlös fließt dem Hilfswerk „Mutter

und Kind"  zu . Die ganze Mästerei ist
bis heute schon äußerst vielversprechend . Tie
Fettzunahme der Schweine , die unter stän¬
diger tierärztlicher Kontrolle stehen und von
einem geprüften Schweinemäster vorbildlich
gepflegt werden , beweist dies.

Neben den bereits in Betrieb genommenen
Mästereien sind überall neue Mäste¬
reien im Aufbau.  Am 1. Juni wird
in dem ehemaligen Gestüt Weil bei Eßlingen
der Betrieb ausgenommen . Bis dahin sind
die Ställe ausgebaut . Sie werden bis Sep¬
tember mit 600 Tieren gefüllt . 200 werden
davon durch die von Eßlingen gelieferten
Küchenabfälle gemästet . Daneben aber bietet
der Viesenhäuser Hof in der Gegend von
Kornwestheim , der der NSV . von der Wehr¬
macht zur Verfügung gestellt wurde , bis
Leptember für weitere 600 Schweine der
stadt Stuttgart und 200 der Stadt Lud-
wigsburg Platz . In einem Neubau , der in
Kaltental errichtet wird , können bis zum
Herbst dann weitere 800 Schweine eingestellt
werden . Außerdem sind in Biberach , Freu-
denstadt , Kirchheim . Schrambcrg . Tübingen
und in Tuttlingen weitere Stallungen ge-
plant . Sie sind für je 100 Tiere gedacht.

Die Abfälle reichen aus
Da ergibt sich nun die Frage : reichen

denn die Abfälle  für diese vorgesehene
Zahl Schweine auch wirklich aus ? Man hat
da schon einige Erfahr ;- zen hinter sich und
es hat sich gezeigt , de man bisher eher
zuwenig  angenommen hat als zuviel.

; Das beste Beispiel liefert lllm , wo die 600
i aufgestellten Tiere allein von den privaten
j Haushaltungen gemästet werden können.

140 Zentner wunderten dort täglich in den

—U

Mi-W

Amerika gibt Helium für deutsche Luftschiffe frei
Nach der Luftfchiffkatastrophe von Lakehurst richtet sich das Interesse der Weltöffentlichkeit wie¬
der in starkem Maße auf das Element Helium , dieses unbrennbare Eas . das für die Füllung
von Luftschiffen und Vallons geradezu ideal ist. Das einzige Land , in dem dieses Eas in ausreichendem
Maße zur Verfügung steht, ist Amerika . Praktisch besitzen die Vereinigten Staaten das Helium-
Weltmonopol , das zudem mit einem strengen Ausfuhrverbot verbunden war . Erfreulicher¬
weise hat sich jetzt die amerikanische Regierung bereit erklärt , Deutschland Helium in aus¬
reichendem Matze für die Luftschiffahrt zur Verfügung zu stellen. Unser Bild gewährt einen
Blick in den Verdichtungsraum einer amerikanischen Heliumfabrik , Im Vordergrund des Bildes
sieht man Hunderte von Versandbehältern , Jeder dieser Behälter fasst nur 0,04 Kubikmeter des
Gases , Man kann sich an dieser Zahl wohl vorstellen wie außerordentlich groß die Zahl der
Versandbehälter sein muß. um ein Luftschiff zu füllen . lWeltbild , Zander -M .j

Sonntag , 30. Mai
6.00 Hafeukonzert
8.00 Wasserstandsmeldunge»

Wetterbericht
Gymnastik

8.S0 Katholische Morgenfeier
9.00 Kleines Moraenkouzert
S.3l>„Hanömerkliwe Feier¬

stunde"
10.30 „Seele , Körper , Geist, der

Dreiklang - er SA ."
Es spricht der Führer der
SA .-Brtaade 53, Karls¬
ruhe . SA .-Brigadeführer
Ziegler

10.55 Schaltpause
11.00 Eröffnung der vierte«

Reichsnährstands ans»
stellnng

12.00 Musik am Mittag
13.00 Kleines Kapitel der Zeit
13.15 Musik am Mittag
14.00 „Kasperle Seim

radrennen"
14.30 Virtuose Klaviermusik
15.00 „Musikalische Leckerbissen"
15.30 „Stimmt an mit Hellem,

18.00 UnterhaltungskonzertDazwischen:Avus -Reune«
17.00—17.20 Knudgebuua -es

deutsche« Handwerks auf
dem Mesfegeländc in
Frauksnrt am Mai«

13.80 „Wertbeim . die altfränki¬
sche Stadt « n Main"

19.00 „Rhythmus ! Rhythmus !"
Beliebte Kapellen spielen

19.30 Turne « und Sport
19.45 „Die verkaufte Braut"

Komische Over in 8 Akten
von Friedrich Smetana

22.00 Zeitangabe , Nachrichten,
Wetter , und Sportbericht

22.15 Bericht« von der Rnder-
regatia

22.80 „Wir bitte« znm Tanz"
24.00—2,00 Nachtmusik

Montag , 31. Mai
5.45 Morgenlied

Zeitangabe , Wetterbericht
Gymnastik I

8.15 Wiederholung der
zweiten Abenönachrichten

8.30 Friibkonzert
7.00—7.10 Frühnachrichteu

8.00 Zeitangabe , Wasserstands¬
meldungen , Wetterbericht
Gymnastik H

8.30 Konzert
9.30 Sendepause

10.00 Wen» die Kiefernspinner-
ranve » erwache«

10.30 Sendepause
11.80 Bunte Volksmusik

Wetterbericht
12.00 Scklotzkonzert
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht.

Nachrichten
13.15 Schlotzkonzert ,14.00 „Allerlei von Zwei bis

Drei"
15.00 Sendepause
16.00 Unterhaltungskonzert
17.00 Bunter Reigen
18.00 Griss ins Heut«
19.00 „Stuttgart spielt ans ! .
20.10 „Wir spiele« znm Tanz
21.00—21.15 Nachrichten. Wetter¬

bericht
22.00 Zeitangabe , Nachrichten,

Wetter , und Sportbericht
22.30 Nachtmusik und Tanz
24.00—2.00 Der Barvier von

Bagdad — Komische Over
in zwei Aufzügen
von Peter Cornelius

Dienstag , 1. Juni
5.45 Morgenlied ^ ^

Zeitangabe . Wetterbericht
Landwirtschaftliche
Nachrichten
Gvmnastik I

8.15 Wiederholung der .zweiten Abendnachrichten
6.30 Friibkonzert
7.00—7.10 Frühnachrlchten
8.00 Zeitangabe , WasserstanbS-

meldunaen , Wetterbericht
Gymnastik II

8.80 Morgenmnstk
9.80 Sendepause

10.00 „Deutschland ist gröber"
10.30 Senbevanse
11.30 Ruut « Volksmusik

Wetterbericht
12.00 Mittagskonzert
18.00 Zeitangabe , Wetterbericht,

Nachrichten
13.15 Mittagskonzert
14.00 ^Allerlei von Zwei VISDrei"

15.00 Sendepause
16.00 Unterhaltungskonzert
18.00 Griff ins Heute

unter anderem : Politische
Zeitungsschau

19.00 „Zauber der Stimme"
20.00 ..Das klingende Wunder

Antonio Stradivari »um
200. Todestag

21.00 Nachrichten. Wetterbericht
21.15 W. A. Mozart
22.00 Zeitangabe , Nachrichten,

Wetter , und Sportbericht
22.30 Unterhaltung «nd Tan,
24.00—2.00 Nachtmusik

5.45

6.15
8.30
7.00-
8.00

Mittwoch , 2. Juni
Morgenlied
Zeitangabe . Wetterbericht
Landwirtschaftliche
Nachrichten
Gvmnastik I
Wiederholung der
»weiten Abendnachrichter
Frithkonzert
-7 .10 Frühnachrlchten
Zeitangabe , Wasserstands-
meldunaen , Wetterbericht
Gymnastik II
Musik am Morgen
Sendepause
Mit Mörik « dnrch Würz-
bürg
Senbevanse
Bnnte Volksmusik
Wetterbericht
Mittagskonzert
Zeitangabe , Wetterbericht
Nachrichten
Mittagskonzert
«Allerlei von Zwei bis
Drei"
Senbevanse
Musik am Nachmittag
Griff ins Heute

8.30
9.30

10.00

10.30
11.30

12.00
13.00

13.15
14.00

15.00
16.00
18.00
19.00
20.10

41.00 Nachrichten, Wetterbericht
21.15 „Aus Operette « -er

Gegenwart"
22.00 Zeitangabe , Nachrichren,

Wetter - und Sportbericht
82.30 Unterhaltnngs - und

Tanzmusik
24.00—2.00 Nachtmusik

„Stuttgart spielt auf !"Grober Banernaben - im
ömenbränkeller

-Sk ar - a -H WUrttemdeegtzohenrollern
Stuttgart 4.-6.lunilgz?

Dreckeimer und dabei sind die Abfälle der
Wirtschaften und der Kantinen der Wehr¬
macht nicht erfaßt.

Wie im einzelnen Speisereste gesammelt
werden , bestimmt die NSV . In den Gemein¬
den , in denen Speisereste für die Mästerei
gesammelt werden , erhalten die Haushaltun¬
gen genaue Anweisungen für die Abfälle, die
gesammelt werden sollen . Der Haussammel¬
eimer des EHW . ist so gebaut , daß der an
einer Kette hängende überfallende Deckel an
einer Stein - oder Holzwand des Hausgrnnd-
stücks befestigt werden kann . Der Eimer iit
schwarz gefärbt und mit der Rune der NW.
sowie der Aufschrift ..Ernährungshilfswerk'
gekennzeichnet . Mit besonderen Wagen wer¬
den die Abfälle täglich gesammelt — in
Stuttgart hat die Stadtverwaltung sogar
Speziälwagen beschafft . In großen KW
werden die Abfälle in den Mästereien ge¬
dämpft und dann den Schweinen M-
geworfen.

Das Endziel: 1 Million Schweine
An diesen Zahlen und an der Durchfüh¬

rung dieser Maßnahme mag klar werden,
welche Bedeutung dem EHW . der NSV . zu¬
kommt . Dem Hilfswerk ist als Ziel gesetzt,
später einmal eine Million Schweine
auf ein Gewicht von drei Zentner zu mästen.
Diese Million entspricht der Haltung eine»
Wertes von 150 Millionen Reichsmark.
Hauptamtsleiter Hilgenfeldt  hat die
durch das EHW . zustande kommende Futter¬
mittelersparnis als der Kartoffelanbaufläche
Badens und der Gerstenanbaufläche West¬
falens , d. h. 70 000 Hektar deutschen Boden-
entsprechend . angegeben.

In Württemberg selbst werden bis Ende
dieses Jahres 3000 Schweine , bis April MS
5000 Schweine und bis Ende 1938 KM
Schweine von den bisher verachteten und
weggeworfenen Abfällen ernährt werden
können. Das ergibt aber zweimal jährlich
12 000 Schweine , die mit etwa drei Zentnern
Gewicht auf den Markt kommen.

Deutsches Blut schNgt Bmrken
Erfolgreiche Auswandererforschung

in Hohenzollern
Hechingen, 27. Mai . Die Auswanderer-

Forschungsstelle für Hohenzollern hat in
wenigen Jahren unter Leitung von Lehm
S ch ä f e r - Levertsweiler ganz Hervorragen¬
des geleistet und viele ausgewanderte Ge¬
schlechter wieder enger an die Heimat heran-
gejührt . In einer Fülle von Briefen , die
heute schon ganze Kisten füllen , hat die Aus¬
wanderer -Forschungsstelle für Hohenzollern
vielen Söhnen unserer Heimat , deren Ge¬
schlechter schon vor Jahrhunderten auswan-
derten , wieder das Wissen um ihre Abstam¬
mung . die Kenntnis der Heimatgemeinde
ihrer Vorfahren und die engere Fühlung¬
nahme mit der Heimat in allen Fragen des
Lebens vermittelt . Seit Jahr und Tag gehen
von Hohenzollern aus Heimatschriften und
Heimatzeitungen wöchentlich hinaus nach
Brasilien . Argentinien , Jugoslawien und
Südafrika.

Von KrastwagentMimger überfahren
Crailsheim , 27. Mai . Am Mittwoch ereig¬

nete sich aus der Ellwanger Straße ein gräß¬
liches Motorradunglück , dem ein junges
Menschenleben zum Opfer fiel . Der 33 Jahre
alte Alfred Bartelmäs von Honhardt fuhr
auf feinem Motorrad in der Richtung gegen
die Stadt . Vor ihm fuhr ein schwer mu
Sand beladener Lastkraftwagen mit Anhän¬
ger . Bei der Markungsgrenze kam ein Eim
spänner - Kuhwagen entgegen . Vermutlich
wollte der Motorradfahrer den Lastkraft¬
wagen überholen . Dabei stieß er mit der
Lenkstange an die Kuh . die an der linken
Bauchseite verletzt wurde . Der Fahrer wurN
gegen den Anhänger geschleudert , dessen un-
kes Hinterrad über ihn hinweg ging . Er wM-
auf der Stelle tot.
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Zum Sonntag
Das größere Wunder

Der Mensch ist von Natur weder das stärkste
M das schnellste Geschöpf. Die Schärfe seiner
Anne wird von vielen Tieren weit übertroffen.
n,s Reich der Lust war ihm ursprünglich ganz
Nachlassen und das Meer sein schrecklicher Feind.

Md doch ist der Mensch der Herr geworden
!Mi alle Tiere : mit den Waffen in der Hand,
!bie sich sein Geist geschaffen hat , braucht er sich

vor keinem von ihnen als der Schwächere zu
Men, Seine Schiffe durchkreuzen das Meer

- wie die schnellsten Fische und ans Unglaubliche
,renzt, wie nun seine Flugmaschinen höher stei¬
gen als der Kondor und die schnellste Schwalbe
tzinter sich lassend. Auf dem Lande besiegt er mit
siinen Fahrzeugen alle Läufer aus dem Tier-

. M , Durch die Fernrohre und Mikroskope hat
n den Mangel seiner Augen tausendmal beho-
N, Die geistvollsten seiner Erfindungen haben
W Bereich seines Gehörs ins Ungeahnte aus¬
gedehnt.
Der menschliche Geist hat sozusagen über der

M der Schöpfung eine neue Welt erbaut , be¬
im Wunder uns in fast noch größeres Erstaunen
jeym als die Natur selbst. Als eine der größ-
,m Wunderleistungen des Menschengeistes er-
Mnen uns die Apparate , in denen er das Ge-
Mkenschaltwerk seines Gehirnes nachgebildet
pi. Es gibt heute Rechenmaschinen, die die
implizierte Arbeit des Gehirnes eines begab-
,m Mathematikers mit derselben Genauigkeit
md mit größerer Schnelligkeit vollziehen. Diese
ehernen Gehirne " ziehen Quadrat - und Kubik¬
wurzeln aus beliebigen Zahlen und vollziehen
sie schwierigsten Rechenvorgänge : es ist gelungen,
mit ihrer Hilfe Rechnungen zu bewältigen , de¬
ren Lösung vorher fast unmöglich schien.

^ Was ist das größere Wunder : das „eherne Ge¬
hirn" oder das Gehirn , das fähig war , ein solches
Werk zu erdenken und zu bauen ? Die Antwort
Mt uns nicht schwer. Aber müssen wir nicht
mterfragen nach dem noch größeren Wunder?
Wer hat nun dieses Menschengehirn „erdacht" ?
Doch wohl nicht es selbst! und wenn es in maß¬
losem Ctolz vergißt , daß es sich nicht selbst ge¬
schaffen hat . wenn ihm die Ehrfurcht vor dem
noch größeren Wunder fehlt , geht es ihm da
nicht auch so. wie dem „ehernen Gehirn " das sich
ohne seinen „Schöpfer" zu Tode läuft?

Hat der Stratosphärenflug
eine Zukunft?

Prosessor Piccard und sein Werk — Eines
Tages: Neuyork—Berlin zwölf Stunden?

Es war im Sommer 1931. Der Name des
Professors Piccard  war mit einem

IZchlage weltberühmt geworden . Das Ge-
Ilehrtengesicht mit den fröhlichen Augen , der
Isohen Stirn und den langen Haaren , er-
r ihien in allen Posen , in allen Zeitungen
>öer Welt . Die ganze Welt beschäftigte sich
>mit Piccard . Die kühnsten Wunschträume,
die sich an seinen ersten Stratosphä¬
ren fing (er erreichte mit seinem Ballon
1931 die Höhe von 16 000 Metern ) knüpften,
wurden erörtert . Piccard schien der Lind-
bergh Europas zu werden.

Piccard — ein Freund des Humors
Der Gelehrte ertrug den Ruhm mit jenem

Humor, der ihn und seinen Zwillingsbruder
schon in den Münchner Studienjahren aus¬
gezeichnet hatte , da er zu den berühmtesten
Figuren der Münchner Bohöme  ge¬
hörte.

Professor Piccard war und ist in beson¬
derem Maße ein Freund der Presse¬
echot o g r a p h e n. Es macht ihm Freude
Md Spaß , den vielgehetzten Männern der
kmera gefällig zu sein und ihnen zu wir¬

kungsvollen oder lustigen Photos zu ver¬
helfen.

Im Sommer 1931 veranstaltete die Stadt
Zürich  zu Ehren ihres großen Schweizer
Mitbürgers ein Bankett . Im Festsaal war
auch eine Ballon gondel  aufgestellt , da
Piccard einen Vortrag über seine Strato¬
sphärenreise hielt . Nach dem Vortrag ging
er , fröhlich lachend , mit dem Festausschuß,
der genau wie er einen Smoking trug , in
die Gondel und ließ sich, ein kleines , lustiges
Mützchen ans dem Kopf , das Champagner¬
glas in der Linken , photographieren.

Das Ende seines Ballons
Dieser stets zum Lachen und zum Spaß

bereite Gelehrte , der so gar nichts von der
steifen Würde einer Kathedergröße wissen
will , ist nun von einem schweren Leid be¬
troffen worden . Sein geliebter .Ballon , mit
dem er einmal 16 000 Meter aufstieg und
ein andermal sogar 16 201 Meter , ist ein
Raub der Flammen geworden . Während der
Füllung mit Heißluft auf dem belgischen
Militärflugplatz Zellick  ging er in Feuer
und Ranch aus , und zahlreiche Meßinstru¬
mente wurden mit dem berühmten Ballon
vernichtet.

Piccards Forscherarbeit hat eine höchst
unwillkommene Unterbrechung gesunden,
und der Gelehrte , der aus der Theorie in
die Praxis vorstieß , wird nun wohl oder
übel an den Schreibtisch zurückkehren müssen,
bis ihm ein neuer Ballon  gestattet,
wieder in die Stratosphäre zu steigen.

Was sind kosmische Strahlen?
Es ist interessant , daß Piccard , der durch

seine Flüge in die Stratosphäre Weltruhm
erlangte , aus ganz anderen Gründen in die
höchste Höhe stieg, die bisher ein Menschen¬
auge sah . Seine Aufstiege galten in erster
Linie der Untersuchung der sogenannten
kosmischen Strahlen.  Bisher weiß
man nicht , was diese Strahlen sind, noch
woher sie kommen . Man kann nur ihre
Wirkungen feststellen . Sie sind härter als
die härtesten Strahlen des Radiums . Sie
können eine Bleischicht von über zwei Meter
Dicke durchschlagen . Piccard glaubt , daß
alles , was über die kosmischen Strahlen neu
erfahren wird , der Lösung grundlegender
Probleme der Wissenschaft und Technik näher
bringt . Wenn es einmal den Menschen ge¬
lingen sollte , die uns umgebenden billigen
Stoffe , besonders das Wasser , durch Reak¬
tionen der Atomkerne zu zwingen , einen Teil
der in ihnen enthaltenen ungeheuren
Energiemengen zu liefern , so dürfte das
ganze Wirtschaftssystem der Welt eine un¬
geheure Revolutionierung erfahren . Kohle
und Petroleum müßten nach Ansicht von
Professor Piccard dann nur noch geologisches
Interesse bieten.

Strakosphären -Zukunftsmusik?
Neben dem großen Gebiet der Strahlen¬

forschung , dem Piccard sein Leben gewidmet
hat , glückte es dem Gelehrten auf seinen
Stratosphärenflügen,der Luftfahrtwissenschaft
einen großen Dienst zu erweisen . Er ist fest
davon überzeugt , daß das Problem eines
noch rascheren , eines noch höheren Fluges
nur durch die Benutzung der Stratosphäre
gelöst werden kann . Ein Flugzeug , das in
der Nähe des Bodens eine Geschwindigkeit
von 200 Kilometer in der Stunde erreicht,
wird in der Stratosphäre , wo der Lustdruck
neunmal geringer ist , wenn man die Pro¬
peller dreimal schneller laufen läßt , auch
dreimal schneller fliegen . Es wird also
600 Kilometer in der Stunde
zurücklegen.

Die größten Hindernisse für den Bau siche¬
rer Stratosphärenflugzeuge war die Wir¬
kung des geringen Luftdruckes
auf Menschen und Motor . Der Motor
braucht einen Kompressor , um trotz der ver¬
dünnten Luft seine Zylinder genügend fül¬
len zu können.

Es sind also noch Schwierigkeiten zu
überwinden , aber Piccard traut der Wissen¬
schaft alles zu. Besonders optimistisch ist er,
weil es ihm selbst schon geglückt ist, seine
Flüge in einer hermetisch verschlossenen
Kabine durchzuführen , so daß der Beweis
erbracht wurde , daß der Mensch  sehr gut
längere Zeit in abgeschlossenen Räu¬
men,  deren Lust künstlich erneuert wird,
leben kann.

Diese Erkenntnisse Piccards sind von den¬
jenigen , die sich mit der Konstruktion von
Stratosphärenflugzeugen beschäftigen , bereits
Praktisch verwandt worden . Piccard prophe¬
zeite erst kürzlich wieder , daß die Zeit nicht
mehr so fern sei, da die große Brücke von
Europa nach Amerika durch die
Stratosphäre  geschlagen sein wird.
Denn das Wetter in der Stratosphäre über
den Wolken ist immer schön, es gibt keinen
Nebel , keinen Reif und auch keine Eisbildung
am Flugzeug . Piccard veranschlagt die Reise¬
zeit im Stratosphärenflugzeug Neuyorck—
Paris auf zehn Stunden und die Neu¬
york—Berlin mit zwölf Stunden.

Glück im Unglück
Ein Glück ist bei dem Unglück, das Pro¬

fessor Piccard betroffen hat , noch zu verzeich¬
nen , nämlich daß die Katastrophe beim Auf¬
füllen des Ballons passiert ist und nicht
später.  Denn Piccard wollte mit seinem
Ballon gerade eine neue wissenschaftliche
Expedition in die höchsten Regionen unter¬
nehmen . Der Schlag , der ihn betroffen hat,
ist schwer. Aber die Hauptsache ist, daß Pic¬
card der Forschung erhalten blieb , und daß
er neue Erkenntnisse , die der Strahlen¬
forschung und dem Stratosphärenflug zugute
kommen , weiter sammeln wird . I v̂b.

Was es nicht ai/es gibt/
Falsch angewandte Magier sind sehr unter-
Magie haltfam — auf der Bühne.

Treten sie im wirklichen
Leben auf und verblüffen sie ihre Mitmen¬
schen durch das Verschwindenlassen wertvoller
Gegenstände, dann schlägt der Scherz sehr leicht
in bitteren Ernst um und man ist auf den Zau¬
berkünstler nicht mehr gut zu sprechen. In
Warschau  gastierte kürzlich ein wirklich be¬
wundernswerter Artist als Fakir, Magier und
Zauberkünstler. Er wurde auch rasch in der
Gesellschaft beliebt, man führte ihn auf elegan¬
ten „Soirees " als Sensation vor und es fiel
zunächst gar nicht auf, daß während der spiriti¬
stischen Verdunkelungen hier ein silberner Löf¬
fel, dort ein kleines Schmuckstück verschwand—
schließlich waren immer eine ganze Menge
Leute eingeladen und wer sollte seine Mitmen¬
schen so genau kennen? Auf den Zauberkünstler
fiel jedenfalls keinerlei Verdacht, bis sich diese
Vorfälle erschreckend häuften, die Gegenstände,
die sich plötzlich in nichts auflösten, immer kost¬
barer wurden und schließlich ganze Pelzmäntel
und die wertvollsten Juwelen verschwanden.
Ein beherzter Mann hatte den Mut , dem „Spi¬
ritisten" die Polizei auf den Hals zu Hetzen und
damit war der magische Bann gebrochen. Die
Beamten durchsuchten die Wohnung des ge¬
heimnisvollen Mannes und fanden in den
Schränken annähernd zwanzig Pelzmäntel , Sil¬
ber- und Blaufüchfe und außerdem eine Reihe
Kleinodien. Fortan wird der Magier feine

Sitzungen allein veranstalten dürfen — gänz¬
lich ohne Zuschauer , was ja auch nur recht und
billig ist. . .

Zu groß Die 22jährige Stenotypistin
für die Liebe Irene Filmore aus Lon¬

don  war ein hübsches Mäd¬
chen, ja . ihre Gesichtszüge konnten als ge-
radezu klassisch schön gelten und gewiß hat
sich in dieses ihr Gesichtchen mancher junge
Mann vergafft , wenn er neben Irene am
Kaffeetisch saß ; aber dann erhob sich das
junge Mädchen , wenn man aufbrechen mußte,
und alsbald verschwand die Bewunderung
des Anbeters — Fräulein Filmore war näm¬
lich von ungewöhnlicher Größe , und im
Stehen überragte sie die meisten Männer um
ein erhebliches Stück . Das arme Kind hatte
darum immer Pech in der Liebe, die Jüng¬
linge ihrer Bekanntschaft nahmen Irene nicht
ernst , obwohl sie, wie gesagt , ein sehr hüb»
sches Asußeres und dazu viele glänzende
Charaktereigenschaften besaß . So kam es
denn , daß Irene lebensmüde wurde , sich in
die Themse stürzte und tot geborgen wurde.
Noch im Tode erregten ihre ebenmäßigen Ge¬
sichtszüge Aufsehen , aber der ganze Fall
wurde dann doch mit einem hilflosen Achsel¬
zucken beiseite geschoben, denn wer so lang
ist . darf anscheinend keine Ansprüche an das
Leben stellen . . .
Studenten gegen ein Wir waren bisher
Mädchen-Internat immer der Meinung,

daß schon die kleinen
Mädchen in Amerika als Damen behandelt
werden , mindestens aber dann , wenn sie Be¬
wohnerinnen eines Internats sind . Davon
ist aber leider letztens recht wenig zu spüren
gewesen , als in Cambridge  im Staate
Massachusetts eine Horde von betrunkenen
Studenten vor dem Internat aufzogen . Es
handelte sich um nicht weniger als um 2000
unternehmungslustige Burschen , die den
Mädchen nicht etwa ein Ständchen bringen,
sondern einen ganz ungehörigen Streich spie¬
len wollten . Das Internat wurde förmlich
belagert . Vor dem Haupteingang zündeten
die Studenten einen riesigen Scheiterhaufen
an und nur die herbeigerusene Polizei und
die Feuerwehr verhinderte die Bande dar¬
an , in das Gebäude einzudringen . Die Mäd¬
chen benahmen sich auch nicht gerade helden¬
haft . Sie liefen , um Hilfe schreiend , in den
Korridoren umher und sahen verzweifelt zu.
wie Polizei und Feuerwehr unten einen
schweren Kamps kämpften . Bis sie dann
doch ihren Mut wiederfanden und anfingen,
heißes und eiskaltes Wasser aus die Studen¬
ten zu gießen . Damit wurde dann auch die
drei Stunden lange „Schlacht " entschieden,
und die Sanitäter konnten auf der Bild¬
fläche erscheinen , um die Verwundeten ins
Hospital zu bringen . Dabei wurden vierzig
Studenten , die sich besonders als Raufbolde
hervorgetan hatten , verhaftet und zunächst
einmal von dem weiteren Besuch der Uni¬
versität ausgeschlossen . Allerdings glaubt die
Bevölkerung , daß ihnen der Strafrichter
nicht allzuviel tun wird , da sie fast alle An¬
gehörige der „ersten Familien des Landes"
sind.

Heiteres
„Weshalb soll ich denn fünfzig Pfennig für

das Rasieren bezahlen , während Sie vorhin
einem andern Herrn für die Hälfte rasiert ha¬
ben ?"

„Das stimmt schon, mein Herr , Sie vergessen
ganz, daß Sie ein Doppelkinn haben ".

„Mei . wissen S '. Frau Pamperl . i mon all-
wei , die Beerdigungen san halt vui zu teuer !"

„Freili . freili . Frau Untermoser ! Drum eben
verschiebts auch a jeder auf die letzte Minuten !"

HansLrnst
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b7. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
Vierzehn Monate ist sie nun verheiratet . Ihr kommt

es vor, als seien es ebensoviel Jahre . So lang dehnt sich
die Zeit in einer Ehe ohne Liebe. Längst hat sie ein¬
gesehen, daß sie damals , zwar unter Zwang und dennoch
voreilig gehandelt hat . Und seit sie den Toni wieder sah,
tveiß sie, daß er sie nie vergessen wird . Sie kennt ja jede
Falte in seinem Gesicht und hat ihm durch seine klaren
Äugen auf den Seelengrund geschaut.
: Seitdem sie dieses Wissen in sich trägt , ist eine große
Ruhe in sie gekommen. Es schmerzt sie kaum mehr , zu
wissen, daß ihr Mann nicht immer nur geschäftlich so lange
fortbleibt des Abends . Nur als er einmal eine recht
zweifelhafte Begleitung ins Haus bringen wollte , da hat

) sie sich mit gespreizten Armen vor die Türe gestell! und
ihm erklärt:

„Das Haus bleibt rein , solang ich da wohn."
Rudolf wollte auffahren . Aber da hat er zu spüren

bekommen, daß mit Monika in diesem Punkt nicht zu
spassen war.

Längst hat es Monika aufgegeben, ihrem Mann wegen
feines Lebenswandels Vorwürfe zu machen. Still trägt

, sie ihr Leid und fügt sich in das Unabänderliche.
-Zu Monikas Ueberraschung kommt Rudolf an diesem

Abend frühzeitig nach Hause. Er ist freundlich und von
besonderer Aufmerksamkeit zu Monika . Sie wappnet sich
wi stillen, denn sie weiß, daß sich dahinter irgendeine
Vosheit verbirgt.
. Das Essen verläuft , ohne daß etwas vorfällt . Aber
bann, als Rudolf die Serviette zusammenfaltet , zeigt er
Mes Lächeln, das sie so haßt an ihm. Sich zurücklehnend,

nach der Zigarettenschachtel-.die auf dem Rauchs

tisch liegt , zündet sich umständlich eine Zigarette an
und sagt:

„Heute habe ich eine Nachricht für dich, die dich sicher
sehr freuen wird . Uebrigens herzliche Grüße vom Vater !"

„Hat er geschrieben?" fragt Monika ruhig . Aber ihre
Hände zittern ein wenig , als sie das Geschirr zusammen¬
räumt.

„Ja , heute hat er geschrieben. Der alte Herr fühlt sich
sehr wohl bei seiner Gemsjägerei . Nächste Woche soll
große Treibjagd sein. Dazu hat er uns beide eingeladen ."

„Was heißt uns ? Ich gehe doch nicht auf die Jagd ."
„Doch, doch, mein Mädchen, das wirst du tun . Du

läufst auch Ski und treibst noch anderen Sport . Und
außerdem , der alte Herr will es so." Rudolf zieht einen
Brief aus seiner Rocktasche und liest ein paar Sätze vor.

„ . . . Besonders freue ich mich auf Monika . Sie soll sich
einen Lodenanzug machen lassen, dann muß sie mit mir
auf den Hochstand. Das wird ihr sicherlich Freude machen,
denke ich. . ."

Rudolf faltet den Brief wieder zusammen.
„Also, siehst du, es ist kein Humbug . Du wirst dem Vater

schon seinen Wunsch erfüllen müssen."
„Wenn er es durchaus haben will , dann meinetwegen !"
„Sehr erfreut scheinst du allerdings nicht darüber zu

sein", sagt Rudolf spitz.
„Wenn ich ehrlich sein will , dann muß ich schon sagen,

daß ich lieber zu Hause bliebe."
Rudolf lächelt boshaft.
„Wie du dich verstellen kannst. Meinst du, ich weiß es

nicht, wie es dich drängt , den Zaggler Toni wieder zu
sehen?"

Ein Zucken fliegt über die Stirne der jungen Frau . Sie
hat eine heftige Entgegnung auf der Zunge . Aber sie
preßt die Lippen zusammen und wendet sich zum Fenster.

„Dein Schweigen gibt mir die Antwort auf meine
Frage ", sagt Rudolf , hinter sie tretend.

Sie sieht ihn mit einem großen , kühlen Blick an.
„Früher hast du mich gequält mit deiner Liebe und heute

quälst mich mit . deinen Bosheiten . Was .mit dem Toni ge-̂.

wesen ist, das war vorbei in der Stund , als ich dein Weib
geworden bin ."

„Warum hast du dann immer noch sein Bild versteckt
im Wäscheschrank? Und dieses Kreuz da an deinem Hals
ist auch von ihm. Trag es nur , trag es immerhin ! Ich will,
aber auch nicht, daß du mir nachspionierst. Du bist meine'
Frau geworden , aber dein Herz blieb dem andern . Es ist-
möglich, sogar sehr wahrscheinlich, daß ich mich nicht genug
bemüht habe, dein Herz zu gewinnen ."

Rudolf verschränkt die Hände hinter dem Rücken und
geht im Zimmer auf und ab.

„Wir sind uns gleichgültig geworden , Monika . Wir
haben aneinander keinen Teil mehr . Jedes lebt für sich,
mit seinen eigenen Gedanken, mit seinen eigenen Wünschen.
Wir hätten nicht heiraten dürfen . Aber damals habe ich
dich geliebt. Es lebt sich aber auch so ganz schön — "

Er blickt auf die Uhr an seinem Handgelenk . „Donner¬
wetter ! So spät schon. Ich muß ja noch in den Klub. Ent¬
schuldige, Monika , und laß dir die Zeit nicht lang werden ." :

Einen Schlager pfeifend, eilt er aus dem Zimmer . Gleich'
darauf hört man deck Motor anspringen und der Wagen!
fährt aus dem Hof.

Monika atmet schwer. Sie weiß, daß das mit dem Klub!
eine Lüge war.

Langsam geht sie durch alle Räume des Hauses . Reich:
und kostbar ist hier alles , aber tot und fremd. Zu keinem). .
Ding findet sie ein inneres Verhältnis.

„Ich Hab mich verkauft " , redet sie sich selbst zu. „Ich Hab
mich selber verkauft , aus Feigheit , aus Trotz gegen den:
Toni , aus Angst vor dem Ruin des Brandlhofes . Ich hab's
getan — und muß mein Leben tragen . . ."

Eine wilde Qual erfaßte sie, weil sie kein Ziel und kein
Ende sieht. Jahre , Jahrzehnte , ein Leben lang soll das
noch dauern . Es gibt kein Zurück mehr in die Zeit , die voll
gewesen war von Glück und Sonnenschein . Wille und
Kraft , Glaube und Vertrauen hätte sie damals haben
müssen, dann hätte sie niemals den Fuß über die Schwelle
dieses Hauses setzen brauchen.

(Fortsetzung MM
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Vertrauen zur Fellwolle!
dentscbe baserstokke setrev slck üared —

8ed «iie uod prakliseiie 6ewede ans eigener
Lrreußang

Zum ersten Male ist es gelungen sämtliche
an der Textil - und Bekleidungswirtschaft be¬
teiligten Gruppen in der Tertilausstellung
zu einer Einheit zusammenzufassen. Ein ein¬
ziger bilderreicher und lückenloser Tatsachen¬
bericht rollt sich vor unseren Augen ab.
Arbeitende, frohe Menschen, riesengroße Tur-
binenmaschinen in vollem Betrieb und aus¬
erlesenes Anschauungsmaterial zeigen Ent-
stehung und Entwicklung der
Neuen Faserstoffe  bis zum fertigen
Erzeugnis . Es handelt sich hier nicht um
irgendeine von rein wirtschaftlichen Gesichts¬
punkten ausgehende Textilausstellung , son¬
dern um eine Schau von weittragender Volks¬
wirtschaftler und kultureller Bedeutung , die
sich vor allem an uns Frauen als Derbrau.
cher wendet.

Wir misten, daß die Aufgaben, die der
Textilwirtschaft im Nahmen des Vierjahres¬
planes gestellt sind, ohne eine durchdachte
Mitarbeit der deutschen Frauen
nicht zu lösen sind. Erzeugen. Schaffen und
Verbrauchen gehen Hand in Hand. Einsatz¬
bereitschaft und Verantwortungsbewußtsein
ist uns Pflicht und -Freude zugleich.

Ein grundlegendes Wort ist den neuen
Schöpfungen an Kunstseide und Zellwolle mit
auf den "Weg gegeben: „Was die Natur uns
versagte, nachschaffend gebar es der Geist."

Wenn die Statistik beweist, daß Deutschland
bis zur Machtübernahme 95 v. H. seines ge¬
samten Rohstoffbedarfs an Textilien aus dem
Auslande einführen mußte, so bedeutet das für
uns die Verpflichtung, den neugeschaffenen
Wandel der Unabhängigkeit, des Besinnens auf
eigene Kräfte mit dem ganzen Einsatz unseres
Könnens zum weiteren Fortschritt zu verhel¬
fen.

Wir Misten alle, wie lange die K u n sts e i d e
um Anerkennung ringen mußte, ehe sie sich
durchgesetzt hat. Heute ist sie kaum noch aus
unserem Bekleidungsbedarffortzudenken. Einen
ähnlichen Weg geht die Zellwolle,  unser
jüngstes Erzeugnis aller Spinnstoffe. Schon
heute übertrifft ihre Erzeugung fast die der
Kunstseide, und Amerika spricht von ihr als der
„Sensation  1936". Aus der Verarbeitung
der Zellwolle mit anderen Rohstoffen wie
Wolle, Baumwolle, Flachs, Jute und Kunst¬
seide sind textile Prachtstücke  entstan¬
den. Stoffe von einer herrlichen Schmiegsam¬
keit, von einer eigenartigen Schönheit des Ge¬
webes und einem wundervollen unaufdring¬
lichen Glanz, — ganz abgesehen von einem er¬
staunlichen Farbenreichtum, liegen vor uns
ansgebreitet.

Selbstverständlich ist die Eigenart der
Faser und Gewebe sachkundig geprüft . Reiß¬
festigkeit und Abnutzung sind erprobt und
ganz besonders das Wärmehaltungsver-
mögen, was von großer Bedeutung für un¬
sere Winterstoffe ist. Jedes wärmehaltende
Gewebe muß auch die letzten Bedingungen
für luftdurchlässige Stoffe erfüllen — das ist
der Zellwolle in vollem Umfange gelungen.

Im Hinblick auf die Bewährung im Tra¬
gen und Aussehen der deutschen Mischgewebe
tst damit wohl auch das letzte Mißtrauen
gegen das „unbekannte Neue" überwunden.
Dies gewonnene Vertrauen wirkt sich aber
Praktisch dahin aus . daß wir beim Einkauf
nun nicht mehr ängstlich nach reiner Wolle
und den verarbeitenden Rohstoffen fragen.
Unsere deutsche Industrie und unser Hand¬
werk haben uns in den neuen Stoffen den
Beweis höchsten Könnens erbracht. Nun ist
es an uns deutschen Frauen , alles einzusetzen,
was wir können, um deutschem Geist und
deutschem Schaffen in unserer Zeit zum Siege
zu verhelfen. Ll. v.

„Grüne Soße"
kUsede Kräuter io jeder l ôror

Die „Frankfurter Würstchen" und der
„Frankfurter Kranz" haben die Frankfurter
in den Ruf von Feinschmeckern gebracht.
Ihre feine Zunge zeigen sie aber vor allem
in der Zubereitung der „Grünen Soße ". Mil
der ersten Frühlingssonne kommt diese Na¬
tionalspeise auf den Tisch. Zu Fleisch, zu
Eiern , zu Fisch und zu Kartoffeln, vor allem
aber zu allen Salaten gibt es „Grüne Soße ".

Man kauft auf dem Markt ein BünSelchen,
das aus allerlei schönen Frühlingskräutern
besteht und das schon als „Grüne Soße " ge¬
handelt wird . Jede Gemüsefrau hat die
Kräuter . Aber die Güte ist sehr verschieden,
denn nicht die Menge allein macht es, son¬
dern vor allem die Zusammensetzung.
Neben Petersilie und Schnittlauch find
Sauerampfer , Dill, Borretsch. Tripmadam.
Pimpinelle , Estagron , Kreste und Kerbel,
wechselnd in der Zusammenstellung , immer
aber möglichst vielartig , zusammengebündelt.
Diese gemischten frischen Kräuter werden
feingeschnitten und in eine Salattunke oder
Milchtunke gegeben, der sie dann einen lieb¬
lichen Geschmack geben.

Oft werden sie aucy im Balkonkasten oder in
Töpfen am Küchenfenster gezogen, damit man

sie immer frisch zur Hand hat. Kleine Mengen
genügen schon, sie sind anspruchslos und wach¬
sen schnell wieder nach, wenn man davon
welche geschnitten hat. Besonders schnell wächst
die Kresse, die man ganz aberntet und als Sa¬
lat verzehrt, denn schon nach wenigen Tagen
ist neuer Samen ausgekeimt und neue Kreste
gewachsen.

Außer dem feinen Geschmack der Kräuter
kommt uns ihre gesundheitliche Wir¬
kung  zugute. Unser ganzer Körper wird leicht
und angenehm angeregt und das können wir
gerade im Frühjahr ganz besonders gut gebrau¬
chen. Darum wollen wir es den Frankfurtern
nachmachen und auch „Grüne Soße" essen!

l, . k .-8tr.

Die Vererbung der Blauäugigkeit
Die Vererbung der Blauäugigkeit ist viel

seltener als die der Braunäugigkeit . Woher
kommt das ? Bei verschiedener Augensarbig-
keit der Eltern wird sich kaum jemals das
Blau , sondern fast immer das Braun durch¬
setzen. Dennoch gibt es Fälle , in denen das
Kind blaue Augen hat . obwohl die Augen¬
farben der Eltern unterschiedlich sind. Das
Ueberwiegen der Blauäugigkeit beim Kinde,
und das ist die neue Erkenntnis , kommt
allerdings nur dann vor , wenn es sich bei
dem einen Elternteil um eine ganz reine

Niemals glaubte man so viel Kinderchen
auf einmal gesehen zu haben wie in diesen
schönen Maitagen . In allen Parks rollten
die blitzenden Kutschen, auf den Bänken
saßen die jungen Mütter und beschäftigten
sich mit den Kleinchen, und von den Spiel¬
plätzen her erscholl fröhliches Geschrei.

Ein flaumbe-
deckteL Köpfchen
ruht hingegeben
aus dem Kissen,
die Sonne spielt
über die vorge¬
wölbte reine
Stirn , über daL
winzige Nas¬
chen und den
leise geöffneten
Mund . Die klei¬
nen Fäustchen
liegen zusam¬
mengeballt an
den Wangen,
und das Häls¬
chen bebt unter
dem raschen
Atem. Starke
Sonne darf es
noch nicht be- dlorgentted,
kommen, das
Kleine, aber doch muß es ausgeführt wer¬
den in diesen schönen Frühlingstagen , das
gibt Kraft gegen viele bösen Feinde des
jungen Lebens.

Aus den Sportwägelchen kräht es und
hampelt es heraus — die Größeren , aus
dem Säuglingsalter entwachsen und doch
noch Kleinkinder, nehmen schon lebhafteren
Anteil an der Frühlingsfonne . Keines, das
ruhig im Wagen sitzen will, das nicht Aerm-
chen und Beinchen betätigt oder das Köpf¬
chen hin und her wendet. Manche trapsen
schon tapfer hinter dem Wagen her. und die
Mutti muß nur auspasten, daß die Kutsche
nicht gegen das Rasengitter fährt.

Die Spielkinder aber machen sich schon

Zur Zeit der Holunderblüte gibt es so viel
schönere und stolzere Pflanzen , daß manche
den blühenden Holunder gar nicht viel be¬
achten. Auch sein Duft findet nicht immer
Gegenliebe. Und dennoch ist gerade dieser
Duft das besondere Kennzeichen des Holun¬
ders . es ist ein herber, fast würziger , geheim¬
nisvoller Duft , der eigentlich nicht leicht
schilderbar ist. Vielleicht soll er der Künder
dessen sei, daß in den Holunderbüschen und
ihren Blüten , ja auch in ihren Früchten viele
Heilkräfte verborgen schlummern. Drum
haben sich Sage und Märchen des Holunders
bemächtigt. Und was das Menschengehirn
nicht unbedingt begreift, bringt es gern im
Reiche der Sagen und Märchen unter.

Die Bauern halten so große Stücke aus
den Holunder , daß sie ihm einen beachtlichen
Platz in ihren Bauernregeln  ein-
räumen . So sagen sie. daß wie der Holder
blüht , auch die Reben blühen werden. Wenn
sie im Vollmondschein blühen, dann gäbe es
einen guten Wein.

Nun aber zur Wirklichkeit zurück. Die Ho-
lunderblüte mit ihren zarten , weißen Stern¬
chen ist in vielfacher Art zu ver-
wenden.  Da find es einmal die Fein¬
schmecker, die, eine solche Blüte in einen
Psannkuchenteig  getaucht , dem ent¬
weder zwei Kaffeelöffel Arrak , oder Rum,
oder ein Achtel Weißwein auf etwa einen
halben Liter Teig beigemisckit wurde, und in

Anlage zu ungetrübtem Blau handelt . Die
meisten blauen Augen haben noch andere
Farbkomponenten wie hellgrau , hellbraun,
gelb, sie stellen also kein klares Blau dar.
trotzdem sie schlechthin als blau gelten. Hier
gelten wiederum Erbregeln , daß auch braun¬
äugige Elternteile blauäugige Kinder haben
können.

Das mütterliche Gemüt im Bild
In den neuen Räumen des Deutschen Ly-

ceum-Klubs in Berlin wird zur Zeit eine
Ausstellung von Werken der Malerin Hela
Peters - Ebbecke (Bonn ) gezeigt. Die
einzelnen Bilder sind ausnahmslos Por¬
träts und gelten als die besten Leistungen
der Künstlerin auf dem ihr ureigenen Ge¬
biet. Als Mutter hielt sie ihre Kinderschar
in mehreren Oelgemälden und Pastellzeich¬
nungen fest. Die künstlerischen Voraus¬
setzungen find ihr nur Mittel , um Wesen
und Ausdruck des kindlichen Gemütes gestal¬
tend darzustellen. Hervorragend ist das Oel-
bild vier spielender Kinder schon im farb¬
lichen Ausdruck. Eine schlichte Wiedergabe
der Empfindung sind auckj einige Mädchen¬
bildniste. Besonders fällt rn der Reihe noch
ein Gemälde auf , das einen spielenden Cel¬
listen darstellt , das einzige, das nicht einer
weiblichen Gestalt gewidmet ist.

ganz los von der Mama . Sie sind mit Schau¬
feln und Eimerchen und Kuchenformen in der
Sandkiste beschäftigt, sie hören nicht, wenn
sie gerufen werden, und fangen zu plärren
an , wenn sie nach Hause müsten. Und dann
sind da noch die Aelteren. die bauen Burgen
und Murmelbahnen im Sand , die haben

schon einen rich¬
tigen Sparen
und richtiges

Architekten¬
talent . Und auf
den Bänken sit¬
zen die Muttis

, und handarbei-
s ten, und ab un-

zu holen sie aus
einem Knäuel
sich hauender
Kinder eins her¬
aus und trösten
und säubern und
geben ihm einen
Kuß, und dann
ist der Jammer
behoben.

Es ist ein so
erfreulicher An-

Biltn E Grueber Mck, den man
jetzt überall hat,

Er erzählt von dem Mut,  den so viele
junge Ehepaare aufbringen,  wenn
sie einem Kinde das Leben schenken, wenn
sie es über die ersten schwierigen Jahre hin¬
wegbringen und es großziehen. Jedes weiße
oder bunte Wägelchen birgt ein anspruchs¬
volles junges Leben und eine ganze hoff¬
nungsfrohe Zukunft , in jedem strahlenden
Kindergestcht wird uns der Frühling noch
einmal geschenkt, und alle diese kleinen
Menschlein, diese ruhenden oder zappelnden,
stammelnden oder schreienden Geschöpfchen,
sie erst sind die Krönung der Maitage , sind
der lebendigste Ausdruck des ewigen Schöp--
fungswillens der Natur , den sich die Men¬
schen zu eigen gemacht haben.

viel Fett ausgebacken, wohl zu schätzen ver¬
stehen. Wenn dann die Holunderblüte
knusprig, hellbraun , ausgebacken ist. streuen
manche noch Zucker darüber , andere geben
auch noch Zimt dazu. Das ist aber nicht
jedermanns Geschmack, denn der Zimt ver¬
wischt das feine Aroma der Holunderblüte.
Namentlich im Schwarzwald , in der Baar,
im Elsaß, in der Schweiz und auch in Wien
sind diese ausgebackenen Holunderblüten
sehr beliebt.

Die frischen Holunderblüten ergeben auch
einen herrlichen Erfrischungstrank den Ho¬
lunderblütensprudel.  Vielleicht will
sich die eine oder die andere Hausfrau davon
überzeugen, wie gut dieser Holundersprudel
ist und ich laste zu diesem Zweck das Rezept
hier folgen. Das vorzügliche, kühlende Ge¬
tränk eignet sich ganz besonders für heiße
Sommertage , also: 200 Gramm frische
Holunderblüten werden in einen Steintopf
geschüttet. 4 Liter Master , der Saft von
2 Zitronen , ein halber Liter Weinessig und
6 Pfund Zucker werden zusammen aufgekocht
und dann abgekühlt über die Blüten im
Steintopf geschüttet. Den zugedeckten Topf
bringt man über eine Nacht in einen war¬
men Raum . Am nächsten Tag wird die
Flüssigkeit mit Hilfe eines Klärtuches ab-
gegossen und in eine große gläserne Flasche
geleert. Diese stellt man drei Wochen in die
Sonne . Nach Ablauf dieser Frist füllt man

lüailied Scherenschnitt von Anita Jungbane.

den Sprudel auf kleinere Flaschen um, wo¬
bei der Bodensatz zurückbleibt, und hebt die
Flaschen gut verkorkt auf. Nun ist die Flüssig¬
keit zum Gebrauch bereit. In ein Drei-Zehn-
tel-Glas Wasser gibt man je nach GeschmE
einige Eßlöffel dieses Saftes , kurz, man be¬
handelt rhn wie etwa Himbeersaft. Wie sehr
gesund diese Blüten sein mögen, dafür ist de:
Beweis darin zu sehen, daß der blühende
Holunder die Insekten förmlich durch seinen
Geruch anlockt, während sonst giftige Pflan¬
zen von den Tieren gemieden werden.

Außerdem werden die Holunder¬
blüten getrocknet und aus-
bewahrt.  Sie spielen in der Hausapotheke
eine große Rolle. Man pflücke sie womöglich
an einem sonnigen Tag . Da haben sie eine
um so größere Heilwirkung. Und zwar soll
man dabei jene Tage berücksichtigen, in
deren Nächten der Mond zunimmt . Ter
Holunderblütentee  ist ganz beson-
ders für eine Schwitzkur geeignet. Wem
jemand schwitzen soll und nicht kann, dam
trinke er nur drei bis vier Tasten von dm
Holundertee und er wird über die WirkM
erstaunt sein.

Wenn später die Blüten herabfallen und
aus den grünen Knöllchen die schwarzen ent¬
stehen. so ist dies eine Frucht , die leider nicht
immer die Beachtung findet, die sie verdient.
Ich selbst mochte in früheren Jahren alles,
was mit dem Holunder zusammenhing,
nicht. Als ich jedoch einmal in der Schweiz
schwarzen Holunder mit Rhabarber zu¬
sammen zubereitet aß. lernte ich ihn schätzen.
Die Schweizer Hausfrauen haben überhaupt
ein außerordentliches Geschick im Einmacheu
von Früchten , wie ich es ähnlich auch in
Ungarn getroffen habe. Nicht nur mit Rha¬
barber werden die Holunderbeeren in der
Schweiz verkocht, sondern auch mitunter mit
Zwetschgen.

In Norddeutschland werden auch so¬
genannte Kaltschalen  aus Holunder¬
beeren hergestellt.

Im übrigen Preist man in der Naturheil¬
kunde die günstige Einwirkung der ichwar-

^r8l68 Killtl / Von Idlä
8o äuvß war deine Butter nie
^Is in dein l,enr , da sie dick trug,
Os nock dein kierr in ikrem scvlug —
8o jung war deine dtutter nie.
^uck nicdt aiz Kind war sie so jung,
Oer kirds so verwandt und nak.
Dein Krübling so vertraut , wie da —
^ucd nickt als Kind war sie so jung,
lag war wie Xackt und dlacdt wie lag,.
8ie lag init ^ ugen wacti und grok,
Ou wuchsest ja in ilirein 8ekoL —
lag war wie Kackt und Kackt wie lag.
ver Krükling war in ikrem Mut.
Oie Knospe delinte sied und sprang,
Oie Pinsel brütete und sang
Und Krükling war der btutter Mut.

zen Holunderbeeren  auf den Magen
und die Niere. Aus den schwarzen Holunder¬
beeren bereiten sie im Schwarzwald mit Vor¬
liebe Holundersaft . Getrocknete Beeren stillen
das Abweichen. Auch Schnaps kann aus den
Beeren gebrannt werden. Der soll besonders
gut gegen Influenza und Grippe wirken.
Auch aus den Blättern , getrocknet, wird ein
Tee bereitet , der Gallenbeschwerden und un¬
reines Blut beseitigen soll.

Die äußere Rinde  des Holunderbaumes
dient zum Färben und die innere, grüne
Rinde, ergibt einen heilsamen Umschlag bei
Augenentzündungen . Außerdem ist die grüne
Rinde als Tee zubereitet ein ebenso gutes
Mttel wie die Brennestel oder die Wacholder¬
beere.

Das Holz hat jedoch keinen großen Herz-
wert . Daraus werden Pfropfen und ähnliche
Dinge geschnitzt.

Man sieht, diese einfache. leider viel zu
wenig beachtete Holunderstaude hat erstaun¬
lich viele gute Seiten , die man als eine von
der Natur gesandte Apotheke auch entspre¬
chend verwerten sollte.

Die Welt ist voller Kinderwagen

Wenn der Holunder blüht/ Bon
L. Richard
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Berlin , 28. Mai.
Ehe sich Dr . Goebbels dem geradezu sen¬

sationell wirkenden Hauptteil seiner Rede zu¬
wandte, legte er eingangs die Gründe dar.
die die Führung nationalsozialistischen
Staates rmmer wieder veranlassen , vor das
Volk zu treten und mit ihm alle lebenswich¬
tigen Probleme zu erörtern . Es sei die Auf-
gäbe einer wahrhaft volksverbundenen und
revolutionären Bewegung , die ganze Nation,
die lebende und die kommende, fortdauernd
im Geiste ihrer Weltanschauung zu erziehen
»uv sich ihrer Hilfe und ihrer Mitarbeit zu
versichern. Die NSDAP , könne sich darum
nicht etwa selbst auflösen , wie dies die ande-
ren Parteien nach der Machtübernahme mehr
oder weniger freiwillig getan hätten . Sie
müsse immer und immer wieder ins Volk
gehen, genau so wie die katholische Kirche
unaufhörlich zu ihrer Gemeinde spreche und
ständig auf die Eroberung der Menschen und
der Seelen ausgehe . Das fei der Begriff
der„kämpfenden Kirche". „Das ist einer der
hauptsächlichstenGründe , warum die katho-
lische Kirche 2000 Jahre alt geworden ist.
Und wir haben auch die Absicht ",
so erklärte der Minister unter stürmischem
Beifall, „2000 Jahre wenn nicht
noch älter zu werden ."

Me NSDAP , ist eine wahre Volkspariei
Es genügt uns nicht, das Volk zu besitzen,

sondern wir wollen alle Generationen für
uns erobern und sie lehren , nicht nur unver-
Sindlich nationalsozialistisch zu denken, son¬
dern verbindlich und verpflichtend national¬
sozialistisch zu handeln . Darum predigen
auch wir in regelmäßigen Abständen vor un¬
serer Politischen Gemeinde , d. h. vor unse¬
rem deutschen Volk. Wir bedürfen seiner Mit¬
arbeit zur Lösung der vielen drängenden
Probleme, die unser harren und andererseits
hat das Volk auch einen Anspruch darauf , zu
erfahren, was die Regierung will.

So ist die nationalsozialistische Partei im
testen Sinne des Wortes eine „Volkspartei"
und unser Staat sei darum die demokratisch¬
ste Regierungsform , die es überhaupt gebe.
Hinter uns stehe die ganze Nation . Mit Dik¬
tatur habe sie nicht das geringste zu tun , und
die das sagten , hätten von wahrer Demokra¬
tie nicht einen Hauch verspürt . „Demokratisch
ist ein Regime , in dem nach einem ehernen
Nrundsatz immer die besten und tüchtigsten
Söhne des Volkes an die Führung gestellt
werden. Das ist bei uns ohne Zweifel der
Fall . Bei uns ist wirklich die Kraft und die
Intelligenz der Nation an die Macht gekom¬
men und unser ganzes Volk ist eine große
Kameradschaft geworden , von einem einheit¬
lichen Willen - es Aufbaues beseelt, nicht nur
bei Wahlen , sondern jederzeit hinter seiner
Negierung stehend."

Line Führung der Krafk und Disziplin
Verdienen wir vielleicht deshalb die Ver¬

achtung der Welt , weil wir Sorgen haben?
llnsere Sorgen , das darf man doch nicht ver¬
gessen, find nicht auf mangelnden Fleiß w
mangelnde Intelligenz , sondern daran ! zu-
rückzuführen, daß zu der ungünstigen geo¬
graphischen Lage ein fühlbarer und erheblicher
Mangel an Rohstoffen komme. Das ist nichts
Unehrenhaftes!" Die Welt täte besser", so er¬
klärte Dr . Goebbels , „wenn sie nicht aus
Achen Erwägungen heraus mit Steinen
»ach uns würfe ; wenn sie sich ihrer eigenen
Zünden erinnerte , die uns in diese Lage ge¬
bracht haben ; wenn sie sich im Gegenteil dar¬
über freute, daß eine Führung der Ord¬
nung, der Kraft und der Disziplin in
Deutschland am Ruder ist: daß unser Volk
nicht, eine Brücke zur Anarchisierung des
alten Europas bildend, dem Bolschewismus
anheimfällt. Wir haben vor unserem Volk
and vor der ganzen Welt nichts zu verber¬
gen, aber wir find zu stolz dazu , mit unseren
sorgen in der Welt hausieren zu gehen. Wir
handeln nach dem Grundsatz: Hilf dir selbst,
bann hilft dir Gott !"

Unter immer neuem stürmischem Beifall
'ührte der Minister weiter aus , daß das
ganze deutsche Volk zum Führer ein un¬
erschütterlichesVertrauen besitze, daß der
ununterbrochene Kampf des Führers mit
de- täglichen Sorgen nur dazu beitrage,
am Führer der Nation um so liebenswerter
'u machen, weil sie daraus sehe, daß der
Führer auch mit seinen Sorgen mitten
unter dem Volk stehe.

Das ist unser Sozialismus!
Dr. Goebbels sprach dann von dem Ziel,

das der Führer mit seiner Politik verfolgt:
will die Befreiung der deut¬

scher, Nation  nach innen und nach
außen. Ueber das Ziel des Sozialismus , er¬
härte der Minister , sind wir uns alle einig.
Der Sozialismus will in weitestgehendem
Maße das Volk an den Gütern der Nation
Eilnehmen lassen. Der Führer und seine
Regierung lehnen es aber ab. durch eine
Mechanische Lohnerhöhung eine automatische
Preiserhöhung herbeizuführen und damit
kwen inflationistischen Kreislauf zu gewin¬
nen. Die 350 bis 400 Millionen Mark, die
nn jedem Winterhilfswerk umgesetzt wurden.
Mchöhten den Verbrauch gerade der ärmsten >

Schichten unseres Volkes . Das ist Sozialis¬
mus . der auf friedlichem Wege verwirklicht
worden ist.

Der Minister wies weiter nach, daß trotz
der gespannten Lebenslage unseres Volkes
der Lebensstandard des schassenden deutschen
Arbeiters im allgemeinen höher sei als in
Ländern , die große Rohstosfgebiete besitzen.
Der Lebensstandard in Deutschland werde
aber ständig noch weiter erhöht. Das sei auch
die Aufgabe des neuen Vierjahresplanes.
Mit diesem Vierjahresplan wolle Deutsch¬
land sich keineswegs von der Welt abschlie¬
ßen. es wolle sich nur nicht für alle Zukunft
von der Willkür anderer Länder abhängig
machen. Damit erfülle der Führer einen tau¬
sendjährigen Traum unseres Volkes , den
Traum von einer wahren nationalen Sou¬
veränität . (Neuer stürmischer Beifall .)

Politische Einigung der Konfessionen
Diese Lebensprobleme könnten nur von

dem ganzen Volk gelöst werden , in hin¬
gebungsvoller Einigkeit aller Berufs - und
Bevölkerungsschichten . Die nationalsoziali¬
stische Negierung habe die ehrliche Absicht,
auch mit den Kirchen Frieden zu halten.

„Wir werden", so führte der Minister aus.
„die Konfessionen nicht religiös , sondern nur
Politisch einigen . Die christlichen Theorien
werden von den Kirchen, aber die christlichen
Handlungen vom Staat und von der Par¬
tei betrieben. (Neuer minutenlanger Bei¬
fall ). Es ist empörend , festzustellen, daß sich
die Kirchen der deutschfeindlichen Zeitungen

im Auslande für ihre Sabotagezwecke bedie¬
nen. Bei uns kann jeder nach seiner Fasson
selig werden. Der Protestant mag Prote¬
stant, der Katholik Katholik bleiben, und
wenn einer beides nicht ist und trotzdem
Christ zu sein erklärt, so soll auch er bleiben,
was er ist.

Die Kirche soll sich aber nicht in die An¬
gelegenheiten des Staates hineinmischen.
Wir sorgen für unser Volk, und die anderen
sorgen für die ewige Seligkeit . Man sollte
meinen , daß sie damit genüg zu tun hätten ."

Der Minister wandte sich dann gegen die
geradezu infame Unterstellung , daß Deutsch¬
land den Religionsunterricht aus der Schule
beseitigen wolle . „Es gibt nun einmal ", so
erklärte er unter heiterer Zustimmung,
„keine protestantische Erdkunde und keine
katholische Naturkunde . Die Kinder sollen
in der deutschen Auffassung erzogen werden,
sie sollen sich im späteren Leben nicht in
erster Reihe als Protestanten oder als Katho¬
liken. sondern zumeist als Deutsche fühlen !"

Immer wieder erfüllte tosender Beifall
die Deutschlandhalle , als der Minister diese
Gedankengänge mit feiner Satire und schar¬
fem Witz weiter ausspann und unter Hin¬
weis auf eine geharnischte Erklärung Napo¬
leons gegen klösterliche Anmaßungen und
klerikale Einmischungen in die Staatsange¬
legenheiten ironisch feststellte, daß Deutsch¬
land durchaus nicht den Anspruch auf Ori¬
ginalität erhebe, wenn es sich heute mit den
kirchlichen Autoritäten auseinandersetze.

Furchtbarster Stttenverfall tn der Kirche
Auf einem ganz anderen Blatt allerdings,

fuhr Dr . Goebbels  in seiner Rede fort,
stehen die Sexualprozesse geschrieben, die in
diesen Wochen und Monaten in vielen
Städten des Reiches gegen eine Unzahl von
Mitgliedern des katholischen Klerus durch¬
geführt werden und fast ausnahmslos für
die Angeklagten zu schweren Gefängnis - und
Zuchthausstrafen geführt haben . Diese Sache
geht im Augenblick nicht so sehr den
Staat , als vielmehr den Staats¬
anwalt  an . Es handelt sich dabei auch
nicht, wie von kirchlichen Kreisen durch
Ausstreuung unkontrollier¬
barer Gerüchte  glauben zu machen ver¬
sucht wird , um bedauerliche Einzelerschei¬
nungen , sondern um einen allge¬
meinen Sittenverfall,  wie er in die¬
sem erschreckendenund empörenden Ausmaß
kaum noch einmal in der gesamten Kultur¬
geschichte der Menschheit festzustellen ist.

Wenn demgegenüber behauptet wird , das
seien alles nur Scheinprozesse, die dazu die¬
nen sollten , die heilige katholische Kirche zu
kompromittieren , so muß ich darauf folgendes
zur Antwort geben:

Ich bin in den letzten Wochen beruflich
verpflichtet gewesen, einen , wenn auch nur
geringen , Bruchteil des einschlägigen Mate¬
rials von den amtlichen Prozeßakten selbst
durchzustudieren. Ich kann nur sagen, daß
das , was darüber in den Zeitungen steht,
geradezu winzig anmutet , der
haarsträubenden Sittenverwil-
de rung gegenüber , die hier zu¬
tage tritt.  Wenn also von kirchlichen
Kreisen erklärt wird , die veröffentlichten
Prozeßberichte gefährdeten die Sittlichkeit
der Jugend , so muß ich demgegenüber be¬
tonen,
daß nicht die Zeitungen , die diese Berichte
bringen , sondern die verbrecherischen sexuel¬
len Verirrungen des katholischen Klerus das
leibliche und seelische Wohl der deutschen
Jugend auf das ernsteste zu bedrohen ge¬
eignet sind. Und ich kann mit allem Nach¬
druck vor dem deutschen Volk, das in dieser
Stunde mein Zuhörer ist, betonen , daß diese
Sexualpest mit Stumpf und Stiel ausge¬
rottet werden muß und wird ; und wenn die
Kirche sich dazu als zu schwach erwiesen hat,
so wird das der Staat besorgen.

Worauf die"Germania"sich verlassen kann. . .
Er befindet sich dabei in einer in diesem

Falle merkwürdig anmutenden Gesellschaft.
Auch im Jahre 1907 hat es im monarchisti¬
schen Deutschland in ganz kleinem Umfange
gegen drei oder vier Mitglieder des hohen
Adels ähnliche Prozesse gegeben. Das Blatt
des Zentrums , die „Germania ", das da¬
mals bekanntlich Wortführer und Sprach¬
rohr der katholischen Kirche und des hohen
katholischen Klerus in Deutschland war,
schrieb bei dieser Gelegenheit unter dem
27. und 29. Oktober 1907:

„Es handelt sich hier um mehr als lediglich
um Vorwürfe sittlicher Perversität gegen beliebige
Einzelpersonen, an denen die Oeffentlichkeit kein
besonderes Interesse hat . Die Dinge, welche in
diesem Prozeß der Oeffentlichkeit enthüllt worden
sind, beanspruchen vielmehr eine besondere Be¬
achtung, weil sie in kulturhistorischer wie in
politischer Beziehung einen zeitgeschichtlichen Hin¬
tergrund von außergewöhnlicher Bedeutung haben.
Es war freilich längst kein Geheimnis mehr, daß
die sittliche Perversität namentlich in hochgestellten
Kreisen in den letzten Jahren eine unheimliche
Verbreitung gefunden hat . Der Prozeß hat meh¬
rere Personen vor den Richterstnhl der Oeffent¬
lichkeit gebracht, jene Mitglieder unserer ältesten
Adelsgeschlechter und Herrscherhäuser, die ihre
bevorzugten Stellungen zu den schamlosestenOr¬
gien, zur niedrigsten Böllerei, zur verwerflichsten
Befriedigung ihrer widernatürlichsten Sinneslust
mißbraucht haben.

Die fittengeschichtlichenund Politischen Ent¬
hüllungen haben die Notwendiakeit und Dring¬
lichkeit offenbart , daß hier Wandel geschaffen
werden muß bezüglich der Verbreitung der wider¬
natürlichen Unzucht. Man wird nun ent¬
schiedener den Weg zur sittlichen
und politischen Gesundung ein-
schlagen und mit eiserner Strenge
verfolgen , damit das deutsche Volk
nicht dem Niedergang verfällt  und
an seiner Zukunft irre wird . Trotz alle? Schmut¬
zes, der in dem Prozeß Moltke-Harden aufgewühlt
worden ist, ist doch nur ganz oberflächlich an den
sittlichen Sumpf gerührt worden. Nur ein ganz
kleines Zipfelchen ist von der in weiten Kreisen
der vornehmen Gesellschaft herrschenden Unsittz
lichkeit ein wenig gelüstet worden.

„Wer stärkt den von der Seuche ergriffenen
und bedrohten Kreisen das Gewissen, wer weist
sie daraus hin , wie sie durch ihr schändliches
Gebaren nicht nur sich selbst und ibre ^ amiktr

zugrunde richten, sondern auch die in den weite¬
sten Kreisen des Bürgertums vorhandene Ab¬
neigung gegen den Adel stärken, den Thron bloß¬
stellen, dem sie näherstehen als andere Sterbliche,
ja, unsere Feinde, durch die Zeichen des Verfalls
ermutigen , die sie als Kainsmal geschlechtlicher
Entartung an sich tragen ? Wo alles aufs äußer¬
liche gestellt ist, wo in allen Schichten rücksichts¬
loseste Erwerbs - und Genußsucht herrscht, Ewig¬
keitsmomente völlig zurücktreten, Religion,
Kirchlichkeit und Sitte ganz ab¬
getan , im besten Falle ein Produkt
der Erziehung und Gewöhnung sind,
da ist der Boden für alle Laster geebnet."

Es ist also nicht mehr als recht und billig,
daß der nationalsozialistische Staat , heute in
einer ähnlichen Lage, nur gegen Tausende
von kirchlichen Sexualverbre¬
chern  nach demselben Rezept vorgeht , das
im Jahre 1907 die „Germania " gegen eine
ganz kleine adelige Klique vorschlug. Und der
katholische Klerus kann davon überzeugt sein,
daß heute , wie die „Germania " im Jahre
1907 schon verlangte , „entschieden der Weg
zur sittlichen und politischen Gesundung ein¬
geschlagen und mit eiserner Strenge verfolgt
wird , damit das deutsche Volk nicht dem Nie¬
dergang verfällt und an seiner Zukunft irre
wird ."

Die Antwort an den Kardinal Mundelein
Die deutsche Neichsregierung hatte eigent¬

lich die Absicht, zu diesen Vorgängen in der
Oeffentlichkeit zu schweigen und die Tatsachen
selbst reden zu lassen. Ich sehe mich nun¬
mehr gezwungen , dieses Schweigen zu bre¬
chen. Denn eine deutliche und klare
Antwort ist nötig geworden.  Ein
katholischer Kardinal in Amerika mit Namen
Mundelein hat in einer öffentlichen Rede, in
der er den Führer in der unqualifizierbar-
sten Weise beleidigte , mich den „unehrlichen
Propagandisten Deutschlands " genannt , der
diese Prozesse nur aufziehen lasse, um der
verfolgten katholischen Kirche Schaden zuzu¬
fügen . Er zweifelt dabei in Bausch und
Bogen die Nichtigkeit dieser Prozesse an und
hat die Stirne , sie mit der Greuelprvpa-
ganda zu vergleichen, die während des Krie-
ges gegen Deutschland betrieben wurde.

Hier bin ich persönlich angegris-
f e n. Unser Regime wird des furchtbarsten
Verbrechens angeklagt , dessen sich eine Regie-
rung schuldig machen kann: der offenen Ben-
gung von Recht und Gesetz zu egoistischen
Zwecken.

Ich sehe mich deshalb veranlaßt , aus der
Sphäre des Schweigens herauszutreten und
Antwort zu geben. Ich spreche hier als deut¬
scher Nationalsozialist , als Familienvater,
dessen kostbarstes persönliches Gut auf Erden
seine vier Kinder sind, die er auch einmal,
wenn sie in das dazu bestimmte Alter kom¬
men, den Erziehungsfaktoren der Oessentlich-
keit anvertrauen muß. Ich kann als solcher
die Gefühle der um die Seele und um den
Körper ihrer Kinder betrogenen Eltern ver¬
stehen, deren kostbarstes Gut hier vertierten
und skrupellosen Jugendschändern ausgelie¬
fert gewesen ist. Ich glaube auch im Namen
von Millionen deutschen Eltern zu sprechen,
die es nicht wünschen und die nur mit Angst
und Abscheu daran denken, daß ihre unschul¬
digen Kinder einmal von gewissenlosen Ver¬
führern derartig seelisch und körperlich miß¬
braucht werden könnten.

Verteidigung der deutschen Justiz
Die katholische Kirche attackiert seit Jahren

den nationalsozialistischen Staat und die
nationalsozialistische Bewegung mit Hirten¬
briefen , in denen sie beweglich Klage über
den angeblichen Sittenverfall unserer Zeit
führt . Sie protestiert dabei gegen eine
Jugenderziehung , die frisch, unmusfig und
unprüde ist, sie mißt die Länge der Bade¬
hosen spielender und turnender Knaben und
Mädchen nach, um zentimeterweise den sitt¬
lichen Tiefstand unserer Zeit aufzuzeigen . Sie
klagt über angebliche Mlßstände in der Hit¬
ler-Jugend . Welch eine Heuchelei angesichts
der himmelschreienden sittlichen Verwilde¬
rung , die sich, wie die Prozesse es dartun . in
den katholischen Klöstern und in weiten
Kreisen des katholischen Klerus breitgemacht
hat!

Der Angriff des Kardinals Mundelein
gegen den nationalsozialistischen Staat
kommt zwar aus dem Ausland ; aber seine
Inspiratoren sitzen, wie nachgewiesen werden
kann, in Deutschland selbst. Sie gehören den
Kreisen an , die durch die Gerichtsverfahren
unmittelbar betroffen werden . Deshalb über¬
nehme ich Persönlich die Verteidigung der
deutschen Rechtsprechung gegen diesen ebenso
unverschämten wie lügenhaften Versuch, die
kirchlichen Sexualverbrecher reinzuwaschen.

Um was handelt es sich? In Deutschland
gibt es wie m allen Kulturstaaten Gesetze
gegen widernatürliche Unzucht und Kinder-
schändung . Diese Gesetze gelten selbstverständ¬
lich für alle . Auch für Priester!  Ja
man sollte annehmen , daß gerade Priester
diese Gesetze auf Grund ihres Berufes au'
das strengste achteten und sie gegen Angriffe
kommen sie woher auch immer , verteidigten
und in Schutz nähmen . In Deutschland nun
haben unzählige Geistliche und Ordensbrüder
gegen diese Gesetze verstoßen . Kein Land der
Welt hätte diese Verstöße übersehen können
und dürfen . Ueberall aber , und auch in
Deutschland , ist die Justiz verpflichtet , gegen
Rechtsbrecher einzuschreiten , und zwar ohnc
Ansehung der Person , des Ranges , des Stan¬
des und der Konfession.

Warum wurden die Priester verhaftet?
Es wird nun hier und da die Meinung

vertreten , man hätte diese Prozesse, wenn sic
schon unvermeidlich waren , unter vollkom
menem Ausschluß der Oeffentlichkeit vonstat¬
ten gehen lassen sollen . Dazu habe ich folgen
des zu erklären:

Schon lange vor dem letzten Angriff de?
Kardinalerzbischofs von Chikago haben in
Deutschland und vor allem außerhalb
Deutschlands viele und hohe Vertreter de?
Klerus behauptet , unzählige deutsche Prie¬
ster würden aus religiösen Grün¬
den  in Haft gehalten . Diese fortge¬
setzt e V e r l e u m d u n g der deuts che r
Justiz , die wider besseres Wis¬
sen  erfolgte , hat uns endlich gezwungen
vor dem deutschen Volk und vor aller Welt
die Gründe aufzuzeigen , aus denen diesc
Priester verhaftet wurden und die unge¬
heuerliche Verlogenheit derer nachzuweisen
die da behaupten , es handle sich dabei um
religiöse Motive . Nicht Religion und nicht
Politik sind hier im Spiel.

Politische Motive werden uns in diesem
Zusammenhang nur von denen unterschoben,
die diesen Sexualsumpf nicht sehen und die
Verderbnis nicht zugeben wollen , weil sic du
Staatsautorität an sich ablehnen , selbst noch
dann , wenn sie gegen die furchtbarsten Schä
den sexueller Art einzuschreiten sich anschickt
Konnte denn der Staat überhaupt die Anger
schließen vor dem schrecklichen sittlichen Ver
fall , der sich hier kundtut ? Wer das wünscht
der müßte die Gesetze ändern . Man kann
nicht widernatürliche Unzucht vor dem Gesetz
mit Strafe belegen und dann Tausende vor ^
Geistlichen und Ordensbrüdern trotz ihre:
Verbrechen straffrei lassen: sonst hört das
Recht auf . Recht zu sein, und die Justiz wird
zu einer parteiischen Institution im Dienst
der Kirche.

Man mag hier vielleicht den Einwand er
heben, wenn schon alle Klöster so im Kerr
verdorben sind und unter ihren Angehöri
gen die widernatürliche Unzuch:
gewissermaßen hordenweif , b « .
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trieben  wird , dann soll man sie doch
unter sich lassen und sich nicht weiter um sie
bekümmern . Aber auch das ist unmöglich.
Denn einmal sind zahllose dieser Priester
und Ordensgeistlicher im Beichtstuhl
tätig und verderben durch ihre
krankhaste Veranlagung un-
zählige gesunde Menschen.  Und
ferner find ihnen vor allem mehr oder weni¬
ger hilflose Wesen als Kranke ausgeliefert,
die überhaupt nicht in der Lage sind , sich
dieser Scheußlichkeiten zu erwehren . Es han¬
delt sich hier also nicht um Vergehen von
pervers veranlagten Menschen untereinan¬
der . sondern um die Planmäßige sitt¬
liche Vernichtung Tausender
von Kinder » und Kranken.

Schließlich muß aber auch hier einmal
festgestellt werden , wer denn über¬
haupt ein Recht hat . öffentlich
von Moral zu reden,  und wer dieses
Recht nicht besitzt . Es ist nicht damit ge¬

tan . i« Hirtenbriefe » hohe sittliche Grund¬
sätze über die Moral des Volkes aufzustel¬
len . Viel wichtiger ist es dagegen , zunächst
einmal die himmelschreienden Skandale zu
beseitigen , die in den Reihen dieser Moral-
Prediger selbst seit langem offenkundig ge¬
worden sind.

Man wird mir vielleicht entgegenhalten:
So etwas kann auch wo anders Vorkommen.
Gewiß , es kommt auch wo anders vor , und
dann greife » auch selbstverständlich die
Staatsanwaltschaften ein und tun dem Recht
genüge . Dafür sind ja die Gesetze geschaffen.
Wenn man mich nun fragt , warum die Ver¬
handlungen in solchen Fällen nicht öffentlich
sind , so antworte ich: Weil es bisher
noch keinem andere » Stand ein¬
gefallen ist , solche Schweine¬
reienzudecken.  und west sich außerdem
ln keinem anderen Stand eine derartige
herdenmätzige Unzucht breitgemacht hat wie
in dem in Frage stehenden«

Die Kirche versuchte dle Verbrechen zu verwischen
Es kann auch einmal ein Lehrer oder sagen

wir ein Soldat deswegen belangt werden.
Niemals aber wird der Lehrer¬
bund oder wird die Armee den
Verbrecher dann als Märtyrer
bezeichnen.  Er wird vielmehr aus seiner
Organisation ausgestoßen , ja von ihr selbst
zur Anzeige gebracht . Die Partei hat hier ein
klares und deutliches Beispiel gegeben . 1934
wurden über 60 Personen , die rn der Partei
— gerade wie dies in den Klöstern und in
der Geistlichkeit geschieht — diese Laster zu
züchten versuchten , kurzerhand er¬
schossen.  Darüber hinaus aber hat die
Partei die Nation in aller Oeffentlichkeit
über diese Vorgänge aufgeklärt . Sie hat fer¬
ner versichert , daß sie in jedem ihr bekannt¬
werdenden Fall nicht nur selbst zur Anzeige
schreitet , sondern von den Gerichten die
schärfste Verurteilung solcher Sittenverbre¬
cher fordert.

Was hat dagegen die katho-
tische Kirche getan?  Zunächst hat sie
jahrelang von politischen Verfolgungen ge¬
redet . eingesperrte Geistliche als Märtyrer
glorifiziert , obwohl sie wußte , daß es sich da¬
bei zu 95 Prozent um Sittlich¬
keitsverbrecher handelte . In
jedem Fall hat sie versucht , die
Verbrechen selbst zu verwischen
und die Schuldigen entweder in

andere Pfarr st eilen oder Klöster
einzuweisen,  oder , wenn es brenzlich
wurde , sie ins Ausland zu bringen.
Unzähligen dieser schamlosen Verderber unse¬
rer Jugend hat man über die Grenze ver-
holfen . um sie dem Arm der Justiz zu ent¬
ziehen . Andere hat man eine Zeitlang ver¬
steckt und sie dann an fremden Orten
abermals auf die unschuldige
Jugend losgelassen.  Was sich hier
abgespielt hat — ich sage das in voller
Kenntnis des empörenden und haarsträuben¬
den Prozeßmaterials — . ist grauenhaft und
kann dem Volke gar nicht in vollem Um¬
fange mitgeteilt werden.

Dieser Morast ist so abgrundtief , daß
jeden Menschen , der die Möglichkeit hatte,
auch nur einen dieser Prozesse in feinen Ein¬
zelheiten kennenzulernen , eine maßlose Wut
und ein heiliger Zorn erfassen muß . vor
allem auch gegenüber dem heuchlerischen
Sittenrichtertum einer Institution , die selber
die schamlosesten Exzesse duldet und unzählige
junge Menschen dem Verderben ausgeliefert
hat . Denn leider kann es heute keinem Zwei¬
fel mehr unterliegen , daß selbst die tausende
und aber tausende Fälle , die zur Kenntnis
der Justiz gekommen sind , nur einen Bruch¬
teil des wahren Umfanges dieser sittlichen
Verwilderung darstellen und nur ein
Symptom bedeuten für den Gesamtversall.

Wir lassen ms nicht einschüchtern
Es ist nun sehr unklug und zeugt für die

vollkommene Kopflosigkeit der davon betrof¬
fenen Kreise , wenn sie versuchen , auf dem
Umweg über das nichtinformierte Ausland
Zweifel in die Berichterstattung über die
Prozesse zu setzen oder gar die Unantastbar¬
keit der deutschen Justiz zu verdächtigen.
Wir könnten , würde dieses Ver¬
fahren fortgesetzt , uns gezwun¬
gen sehen , zu eindringlicheren
und schärferen Mitteln zu er¬
greifen.  um nicht nur dem deutschen
Volk , sondern darüber hinaus der Welt
Kenntnis zu geben von Vorgängen , die in
dieser Art einzig dastehen . Wir würden in
einem solchen Fall , wenn notwendig , an
einige besonders prominente Kirchenfürsten
eine Anzahl öffentlicher Fragen richten , über
die im Prozeßsal unter Eid nähere Auskunft
zu geben sie dann Gelegenheit hätten.

Unter keinen Umstände » aber
werden wir uns durch solche
Methoden einschüchtern lassen
und etwa eine Säuberung nicht durchführen,
die im Interesse der öffentlichen Moral und
des Schutzes unserer Jugend notwendig ist.
Die Kirche hätte Gelegenheit gehabt , diese
selbst durchzuftthren . Leider hatte sie
dazuentweder keineLust  oder wollte
und konnte sie sie aus bestimmten anderen
Gründen nicht durchführen.

Das hier angeschnittene Problem ist sehr
ernst und tief traurig . Es bewegt das Herz
eines jeden deutschen Mannes und einer
jeden deutschen Frau . Es bereitet mir wahr¬
haftig keine Freude , in folcher Ausführlichkeit
darauf zu sprechen zu kommen . Aber wer
Familienvater ist und Kinder besitzt, muß
andererseits mit tiefer Empörung seststellen.
daß folche Dinge überhaupt möglich sind.
Und ich glaube im Namen von ungezählten
Millionen zu sprechen , wennichhierdie
klare Forderung aus st eile , daß
diesem öffentlichen Skandal ein
Ende bereitet wird . Die Betrof¬
fenen sollen sich nicht auf Gott
berufen . Die Gnade Gottes ist
nicht bei solchen Menschen.  So tief
kann niemand sinken , der nicht auch jede Be¬
ziehung zum allmächtigen Gott verloren hat.

zuchtsaH bekreuzigt und gesegnet . Kein
Platz , der den Gläubigen heilig
ist , blieb vor dem widerlichen
Gebäre « der Sex « alverb reche r
im Priesterrock verschont.  Hinter
dem Altar tobten sie zwischen Beichte und
Kommunion ihre widernatürlichen Gelüste
aus ; sie schämten sich nicht , ihre Beichtkinder
mit der Behauptung gefügig zu machen , daß
solche Dinge , mit Priestern betrieben , nicht
sündhaft seien . Eines dieser Scheusale hat
sich als Lehrer der Klosterschule Waldniel an
35 Schülern vergangen , ein anderes Subjekt
an 96 Schülerinnen.

Ein Pfarrer in Baden brachte es fertig,
dem seiner kirchlichen Autorität anvertrau¬
ten Mädchen einzureden , sie würde dem Herz-
Jesu -Fest eine besondere Weihe geben , wenn
es sich gerade zu dieser Zeit mit ihm ein¬
ließe . Dutzeudfach sind die Fälle , in denen
sich diese vertierten Menschen an Schwer¬
kranken , Halbidioten und Krüppeln vergin¬
gen . Es ist von hier aus nur ein Schritt bis
zu dem Verfahren eines Pfarrers , der nicht
einmal ein im Sterben liegen¬
des Mädchen mit seiner Perver-

sität verschonte.  Der sadistische
Sexualmord im Kloster Manage in Belgien
und der Tod eines dreizehnjährigen Jungen
in einem rheinischen Kloster , der von seinen
Erziehern im sexuellen Rausch zu Tode ge¬
prügelt wurde , sind die erschütternden Höhe¬
punkte dieser endlosen Serie von scheußlich¬
sten Verbrechen . Ich betone dabei ausdrück¬
lich. daß ich mich in diesen skizzenhaften
Angaben nur auf amtliches Prozeßmaterial
stütze, daß ich auch nur einen winzigen
Bruchteil dieses Materials zur Kenntnis der
Oeffentlichkeit bringen kann und will . Der
Ekel steigt einem hoch , wenn man gezwungen
ist. sich beruflich und amtlich mit diefen
Unterlagen zu beschäftigen.

Die Schuld des hohen Klerus'
Und nun frage ich das deutsche Volk:

Kann manhier noch von Gottes-
gnaden reden , oder hat von die-
sen verbrecherischen Elementen
nicht der Teufel selbst Besitz er-
griffen?

Die Haltung der kirchlichen Obrigkeiten
diesen Greueln gegenüber ist vollends
unverständlich.  Ein Bischof entschul¬
digt vor Gericht sein Nichteinschreiten mit
Güte . Das heißt also Güte gegenüber dem
Verbrecher und sittliche Preisgabe an wehr¬
losen Kindern . Immer wieder aufs neue sind
diese Scheusale auf ihre Mitmenschen losge-
lassen worden . Die bischöflichen Aufsichts¬
behörden haben angeblich keine Möglichkeit
gehabt , dagegen einzuschreiten . Aber
se löst v 0 r G e ri ch t n 0 ch versuchen
sie , alles zu vertuschen.  Der Gene-
ralvikar von Mainz verweigert , als es brenz¬
lich wird , die Aussage , bestreitet vorhandene

Personalakten , d« dann von der Staats-
Polizei trotzdem beschlagnahmt werden köu-
nen . Der Bischof von Trier will sich an
nichts mehr erinnern können und wird
schließlich einer objektiv falschen
Aussage unter Eid überführt.

Dieser selbe hohe Klerus aber hat die
Möglichkeit , gegen jeden Geistlichen vorzu¬
gehen , der auch nur zum heutigen Staat posi¬
tiv Stellung nimmt . Daß beispielsweise ein
Abt Schachleitner  auch nur versucht
hat , uns Nationalsozialisten zu verstehen und
unserem Wirken Gerechtigkeit widerfahren
zu lassen , führte sofort zum Verbot der Ab¬
haltung des Gottesdienstes und der Predigt.
Die bischöflichen Behörden hätten , wenn sie
nicht mehr tun konnten , wenigstens dafür sor¬
gen müssen , daß die ihnen bekannte » ver¬
brecherischen Elemente nicht immer von
neuem in andere Pfarreien versetzt wurden.

Muß es nicht jedem deutschen Mann die
Zornesröte ins Gesicht treiben , wenn er sich
vorstellt , daß deutsche Mädchen und Frauen
gehalten sind , zu solchen Sexualverbrechern
m die Beichte zu gehen und ihnen über ihre
heiligsten und intimsten Geheimnisse Aus¬
kunft zu geben . Die Tatsache , daß noto-
rische Sittlichkeitsverbrecher
dazu immer wieder aufs neue in Er-
ziehungsanstalten untergebracht werden in
denen sie ungehindert Jagd auf Jugendliche
machen können , kann nur als eine him-
melschreiende Verantwortungs¬
losigkeit  bezeichnet werden . Wie heuch.
lerisch und unsinnig wirkt demgegenüber die
von solchen Elementen erhobene Androhung
ewiger Höllenqualen gegenüber einer mo¬
dernen Körperertüchtrgung und Leibes-
erziehuug.

Scharfe Warnung an gewisse Kreise
Ich möchte dieses Kapitel nicht schließen,

ohne erneut in aller Eindringlichkeit eine
scharfe Warnung au die Kreise
zu richten , die es angeht.  Wird die
Wahrheit der Sittlichkeilsprozesse gegen
katholische Geistliche noch einmal von einer
in Betracht kommenden Stelle in Deutsch¬
land oder außerhalb des Reiches angezwei-
felt , so werden wir mitden wirk¬
sam st enunddra st ischsteuMittel»
diese Zweifel zu zerstreuen wis»
s e n . Untersteht sich noch einmal eine dieser
Stellen . Mißtrauen gegen die Unantastbar¬
keit und Sauberkeit der deutfchen Justiz zu
säen , dann werde « wir einige sehr
hohe Personen des Klerus vor
die Notwendigkeit stellen , vor
Gericht unter Eid Rede und Ant¬
wort zu stehen.

Dann mag das deutsche Voll erkennen,
warum die bischöflichen Aufsichtsbehörden
versagt haben und wie wahr Christi Wort
ist : Man solle sich hüten vor denen , die im
Schafspelz herumgehen , inwendig aber rei¬
ßende Wölfe sind . Der göttliche Lehrmeister,
vor dem auch wir uns in Ehrfurcht beugen,
hat einmal schon die Wechsler und Händler
mit der Peitschst aus dem Tempel getrieben.
Welche Strafe würde er erst über diese Sit¬
tenverderber . Unholde und Mörder von
Kinderseelen verhängen ?!

Ich spreche zum Schluß dieses Kapitels
im Namen von Tausenden anständigen
Geistlichen , die , wie unzählige Briefe an mich
beweisen , fchmerzbewegten Herzens den tiefen
Fall und Verfall der Kirche fehen . und ich
gebe der Hoffnung Ausdruck , daß gerade aus
diesen Kreisen eine Regeneration eintritt . die
fo rechtzeitig erfolgt , daß es nicht zu spät
ist.

Es ist kein freudiger Anlaß , von diefen
Dingen zu sprechen . Aber das erfordert nun
einmal die notwendig Sauberkett unseres

Sexualverbrecher im Priesterrock
Ich will nur einige wenige Beispiele an¬

führen und auch da nur durch Andeutungen
die Scheußlichkeiten kennzeichnen , die vor
den deutschen Gerichten offenbar geworden
sind . In den Sakristeien wurde nach der
Beichte mit de» minderjährigen jungen Men¬
schen Unzucht getrieben ; die verführten
Opfer wurden für ihre Willfährigkeit gegen¬
über den unzüchtigen Wünschen der Sexual¬
verbrecher mit Heiligenbildern belohnt , die

ouiaendlicken aack dem Un-

GegemstensivrD / Eröffnung res
klvSV / Wahlkampfs in Et.Zenis

Ligeabericbl <Zer kU8 - Presse
gl . Paris , 29 . Mai.

Unter dem Vorsitz des Bürgermeisters von
Reims und früheren Handelsministers
Marchandeau  traten gestern sämtliche
Abgeordneten , die zugleich das Amt eines
Bürgermeisters versehen , zu einer Beratung
zusammen . Ihnen legte Doriot eingehend
den durch seine Absetzung als Bürgermeister
von St . Denis getroffenen Präzedenzfall
vor . Me Folge wird eine Reihe parlamen¬
tarischer Interpellationen über den ..Fall
Doriot " sein.

Am Tage zuvor kam es in den Wandel¬
gängen der Kammer zu einem vielbeachteten
Zwischenfall . Als Innenminister D 0 rm 0 is
hier zufällig dem von ihm abgesetzten Bür¬
germeister Doriot begegnete , trat er auf ihn
zu mit der Bemerkung : „Du kannst mir
immerhin die Hand geben ." Doriot verwei¬
gerte dies und verwahrte sich auch dagegen,
das bisherige Duzverhältnis zwischen dem
Minister und chm aufrecht zu erhalten . „Ihre
Würde würde darunter recht leiden , von
einem ungetreuen und Pflichtvergessenen
Bürgermeister geduzt zu werden ", erwiderte
er dem Verblüfften . Der Minister entgeg-
nete , Doriot niemals den Vorwurf der Un¬
treue und Pflichtvergeffenhett gemacht zu

haben , dieser habe lediglich Ungesetzlichkeiten
innerhalb seiner Verwaltung geduldet.

An diese Mitteilungen knüpfte Doriot an.
als er abends im Stadttheater die erste
Wahlversammlung seiner Partei eröfsnete.
Dabei kündete er an . sämtliche Akten über
seine Amtsführung zu veröffentlichen , um
dadurch den Nachweis zu erbringen , daß
seine Maßregelung völlig unbegründet sei.
Doriot wurde von seinen Anhängern be¬
geistert gefeiert , die immer wieder die Mar¬
seillaise und die Hymne der französischen
Volkspartei sang.

DMfK-frimzSfjfches Wirtschafts-abkommet!
Ligeub « riebt stsr kl 8. - Press«

ZI. Paris , 29 . Mai.
Heute vormittag wird Dr . Schacht wie¬

der von Paris nach Berlin zurückkehren . Ge¬
stern nachmittag hatte Ministerpräsident
Blum die deutschen Gäste zu einem Empfang
im Palais Matignon  eingeladen . Ueber
die schon von Dr . Schacht und dem franzö¬
sischen Handelsminister geführten Verhand¬
lungen wurde gestern abend ein Kommuni¬
que herausgegeben , das den bevorstehenden
Abschluß eines Wirtschaftsvertrages zwifchen
den beiden Staaten und das Inkrafttreten
eines Reiseabkommens ab 1. Juur ankündigt.

öffentliche « Lebens . In Deutschland , fo er-
klärte Dr . Goebbels unter geradezu tosendem
Beifall , herrscht nicht das Gesetz des Vati-
kans , sondern des deutschen Volkes , vor dem
sich jeder Deutsche zu beugen hat . Ich Hesse,
daß nun auch dem letzten Zweifler i« unse-
rem Volke die Augen aufgegangen find.
Wie dankbar können wir dem Führer sein,
daß er diese Pest ausrottet und daß er als
der berufene Beschützer der deutschen Jugend
mit eiserner Strenge gegen die Verderber
und Vergifter unserer Volksseele vorgeht!

DaS glücklichste Volk Europas
Am Schluß feiner Darlegungen betonte

Dr . Goebbels , daß es in Deutschland kein
Problem gebe , das nicht vor dem ganzen
Volke in aller Offenheit erörtert werden
könnte . Im Inneren ist alles klar aus¬
gerichtet . Unser Voll geht friedlich seiner
Arbeit nach in gläubigem Vertrauen auf
feine Führung.

Wie trostlos sieht es dagegen in ander«
Ländern aus ! Konflikte über Konflikte . Mos¬
kau schürt die kommunistische Internatio¬
nale gegen den Bestand und die Kultur der
Nationen . Dort sitzt in . der Gestalt des
Juden der Weltfeind , der durch seine Um¬
triebe die ganze Welt zu unterwühlen sucht.
Deutschland aber hat dagegen einen unein¬
nehmbaren Wall aufgebaut . Wir haben aber
andererseits den sehnlichsten Wunsch , Freund¬
schaft mit England zu schließen und zu
einem Ausgleich mit Frankreich zu komme».

Ich glaube , es gibt heute in Europa kein
Volk , das glücklicher ist als das deutsche.
Der Führer hat uns zu Bürgern einer
großen freien Nation gemacht . Es ist unsere
Pflicht , eifersüchtig über die Einheit der
Nation W wachen . Die Partei ist und bleibt
der eherne Wächter unserer inneren Ein¬
heit . sie bleibt die Lehrmeisterin der Nation,
die treue Garde des Führers . Das Werk des
Führers ist heute schon historisch geworden.
Glücklich ein Volk das einen solchen Mann
besitzt. (Wiederholter stürmischer und an¬
haltender Beifall .) Glücklich aber auch ein
Mann , der ein solches Volk regiert.

Unter immer aufibrarffendem Beifall
schloß Dr . Goebbels seine Rede : Im Dienste
der Nation wollen wir uns verzehren . Noch
stehen wir mitten in unserer Aufgabe , aber
aus der Ferne locken schon di ? nächsten Am-
gaben . — Die Freiheit der Deutschen , das
ist unser tägliches Gebet ! Mit diesem Gebet
wollen wir morgens aufstehen und abeM
einschlafen , mit diesem Gebet werden wir
auch einst in unserer letzten Stunde unsere
Augen für immer schließen!

14 Schwerverbrecher ausgebroche«
Eine Masienflucht von Schwerverbrechern wiw

aus dem Gefängnis in Dnbno (Polen ) gemeldet.
Vierzehn zu langjährigen Freiheitsstrafen ver¬
urteilten Mördern und Kagitalverbrechern gelang
es, durch einen in langer Arbeit heimlich her¬
gestellten Gang unter der GefäiWttsmauer z>
flüchten.

Polnische Jacht gekentert
In der Bucht von Gdingen ist am Donnerstag

die Jacht „Grhff II ", die der polnischen See- und
Kolonialliga gehört , mit einer vierköpfigen Be¬
satzung gekentert. Während sich zwei Mann der
Besatzung durch Schwimmen retten konnten, waren
der Techniker des Seeamtes Gdingen , Szepiek-
wieez. und seine Frau des Schwimmens wcht
kündig und ertranken in der Ostler.
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